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Bertin, vom 27. Auguſt. — Se. Maſeſtaͤt der 
König haben dem Landrath des Koͤnigsbergſchen Kreis 


ſes, Bayer, den Rothen Adlet-Orden dritter Klaſſe, 


dem Oberfoͤrſter Hartig zu Liezegoͤricke den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Gerichtsmann 
Schilling zu Zaͤckerick das Allgemeine Ehrenzeichen \ 
zu verleihen geruht. 5 5 2 

Des. Königs Majeſtät haben die bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakaltat 
der Univerſität zu Halle, Dr. Roſenberger und 
Dr. Scherk, zu ordentlichen Profeſſoren in der ges 
dachten Fakultat za ernennen und die für fie ausgefer⸗ 
tigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollzieben geruht. 

Der bisherige Privat-Docent Dr. J. Schoͤn in 
Breslau iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der dortigen Koͤnigl. Univerſi⸗ 
tat ernannt worden. 55 
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St. Petersburg, vom 17ten Auguſt. — Von 


Seiten des Miniſterkums der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten iſt unterm 5. Auguſt an die Kaiſerlichen Ger 
ſandtſchaften folgendes Cireulair ergangen: „Die oͤffent— 
lichen Blätter, diejenigen wenigſtens, welche ihre Nach⸗ 


richten uber Rußland und feine Hauptſtadt aus Ruſſi⸗ 


ſchen Zeitungen und nicht aus erdichteten und mehr 
oder minder uͤbelwollenden Korreſpondenzen ſchoͤpfen, 
haben die merkliche Beſſerung angezeigt, welche fich 
it mehr als 14 Tagen in dem Geſundheitezuſtand 
detersburg's zu erkennen giebt. Die Kaiſerlichen Ges 
Detelch den haben gewiß alle ſich darauf beziehende 
Detalis mt dem lebhaften Gefuͤhl der Theilnahme 
und Lehe aufgenommen, welches uns an unſer gemein- 


ſames Vaterland und an deſſen Regierung knuͤpft. — 


Indem das Miniſterium ihnen das gegenwartige Cir⸗ 
culair zugehen laß „ ſchaͤtzt ſich daffelde, glücklich, die 
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fo zufriedenftellenden Benachrichtigungen befiätigen zu 


Ehren. > Die Seuche, welche ſeit beinahe 6 Wochen 


in den verſchiedenen Theilen der Hauptſtadt wuthete, 


hat durchweg an Intenſitaͤt und Boͤsartigkeit verloren. 
Die Zahl der neuen Erkrankungen und Todesfalle hat 
nicht allein betrachtlich nachgelaſſen, fondern. lauch die 
Zahl der Geneſenden täglich zugenommen. Nachdem 


die Aerzte die Krankheit jetzt beſſer kennen, als dies 
beim Beginn derſelben der Fall war, weicht ſie viel 
leichter den angemeſſenen Mitteln, und wir tärfen, 
uns ſchon der troͤſtenden Hoffnung uͤberlaſſen, daß wir 


binnen kurzem nicht allein keine Opfer mehr zu be⸗ 
dauern baben werden, ſondern auch der göttlichen 
Vorſehung Dankgebete fuͤr die gaͤnzliche Entferuung 
dieſer fürchterlichen Seuche werden darbringen koͤnnen. 
— In der Kaiſetlichen Reſidenz zu Zarskoje Selo tft 
nicht das geriugfte beunruhigende Symptom bemerkt 
worden, und die Vorſichtsmaßregeln, welche getroffen 
worden ſind, um ſie vor der Gefahr der Anſteckung 
zu ſchuͤtzen, laſſen hoffen, daß die Krankheit daſelbſt 
nicht eindringen wird. Der Geſundheitszuſtand der 
erhabenen Familie, welche dort reſidirt, iſt niemals zu⸗ 
friedenſtellender geweſen. Der Kaiſer koͤmmt fort⸗ 
während regelmäßig zur Stadt, wo Se. Majeſtät 
immer mit den Gefühlen empfangen werden, welche 
Ihre Gegenwart Ihten geireuen Unterthanen ſtets 
einfloͤͤßt. — Nachdem der Kaiſer die verſchiedenen 
Stadttheile beſucht und ſich durch den Augenſchein von 
dem Zuſtande derſelben und von der Ausführung und 
Wirkſamkeit der Geſundheitsmaßregeln überzeugt hat, 
begiebt Höchftderfelde ib nach der Inſel Jelagin und 
empfängt daſelbſt in freier Luft diejenigen Perſonen, 
welche die Pflichten des Dienſtes in die Nähe unſeres 
Erhabenen Herrn berufen. Ebendaſeldſt haben auch 
mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps die Ehre 
gehabt, dem Kaiſer ihre Aufwartung zu machen. — 
Es iſt fur zweckmäßig erachtet, den Kaiſerlichen Ge⸗ 
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ſandtſchaften dieſe Details mitzuteilen. Sie werden 

uns ohne Zweifel, nich den betrubenden Nachrichten, 

welche ſie bis jetzt erhalten haben, Dank dafuͤr wiſſen. 
(gez.) Paul Divo w.“ 


Die Preuß. Staatszeitung theilt folgende Al 
tere Nachrichten uͤber die Bewegungen der Ruſſiſchen 
Heere mit: / 

Lowiez, vom 13. Auguſt. — Als das Ruſſiſche 
Heer in den erſten Tagen des Juli- Monats a. St. 
uͤber die Weichſel gegangen, ruͤckte es, nachdem es 
einige Tage um Nieſzawa herum verweilt, um ſich mit 
Proviant zu verſorgen und den hinten nachfolgenden 
Truppen des Generals Gerſtenzweig Zeit zum Heran— 
kommen zu geben, am 27. Juli von da weiter. ‚Os 
neral Gerſtenzweig, der mit ungefähr 5000 Mann aus 
der Gegend von Oſtrolenka, wo er bisher zur Erhals 
tung der Verbindung mit Littauen geſtanden, zu dem 
Uebergangs⸗Punkte aufgebrochen war, wurde auf dem 
Wege dahin, in Radzione, von einer uͤberlegenen Pol⸗ 
niſchen Macht (aus 18 Bataillonen Infanterie, 16 
Schwadronen Kavallerie und 32 Stuͤcken Artillerie bes 
ſtehend) angegriffen. Die ganze Polniſche Taktik in 
dieſem Kriege beſtand immer darin, mit Vermeidung 
der Haupt, Armee, auf einzelne Truppen s Aötyeilungen 
der Ruſſen zu fallen, in der Hoffnung, ſie aufjureiben. 
Doch iſt ihnen dieſes nie gelungen. So wie ibre 
fruheren Verſuche gegen den General Creutz, bei Wro⸗ 
now, Kazimierz, Lubartow, ſcheiterten, ſo mißgluͤckten. 
ihnen idre ſpäteren, wiederholten, gegen General Nuͤdi⸗ 
ger am Wieprz, und auf gleiche Weiſe auch dieſer ger 
gen General Gerſtenzweig. Der von 2 Polniſchen 
Diviſionen gegen ihn unternommene Angriff wurde 
vollkommen abgeſchlagen, und die Inſurgenten verloren 
dabei, außer vielen Todten und Verwundeten, einige 
Hundert an Gefangenen, worunter 2 Stabs- und meh: 
rere andere Offiziere. Das Grodnoſche Fuſaren⸗ Regi 
ment, unter Aufuͤhrung ſeines wuͤrdigen Chefs, des 
Generals v. Strandmann, welches anfangs faſt ganz 
allein den Andrang des Feindes auszuhalten batte, gab 
Beweiſe heroiſcher Tapferkeit und vertheidigte den ihm 
angewieſenen Poſten gegen mehrfach uͤberlegene Streits 

Kräfte fo lange, bis die Übrigen Truppen von der Abs 
theilung des Generals Gerſtenzweig herankommen konn⸗ 
ten. Dieſe brannten vor Ungeduld, ſich mit dem Feinde 
zu meſſen, und die leichte Reiterei von der Garde u 
ter General Alferjew legte 6 Werſt im raſchen Trab 
zurück, um nur ſchneller ihre Gegner zu erreichen. 
Nachdem General Gerſtenzweig dieſen feindlichen Anfall 
mit dem glängendften Erfolge abgewieſen, ſetzte er, die ges 
machten Gefauguen mit ſich führend, getroſt feinen Marſch 
zur Haupt, Armee fort, mit welcher er ſich ſpaͤter glück 
lich vereinigte. — Dieſe ruͤckte indeß über das einſt 
‚blühende, nunmehr verfallene Brzese-Kujawski, über 
den weitläuftigen Flecken Kowal, das maleriſch und 
reizend gelegene Goſtyuin, nach der alten Juden⸗Stadt 


* 
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Gombin, wo es, nach 4 ſtarken unter beſtändigen hef⸗ 
tigen Regenguͤſſen unternommenen Maͤrſchen, einen 
Tag raſtete. Nirgends fand man Widerſtand, und die 
Bewegung der Armee geſchah wie im tiefſten Frieden. 


Die von den Inſurgenten-Haͤuptern angeregte allge⸗ 


meinen Volksbewaffnung (pospolite ruszenie) zeigte 
durchaus nicht die beabſichtigte Wirkung, weil, was immer 
auch die tevolutionnairen Blätter in Warſchau ſagen 
mögen, dieſer Krieg keinesweges national iſt und das 
gemeine Volk nur mit Widerwillen ſeine friedlichen 
Huͤtten gegen Saͤbel und Pike vertauſcht. Es begreift 
nicht, was es durch den Krieg gewinnen ſoll, empfin⸗ 
det aber nur zu ſehr, was es durch ihn verliert. Der 
Landmann ſieht ferne Vorräthe erſchoͤpft, feine Saaten 
zertreten, ſeiner Kinder ſich beraubt, ſeinen Wohlſtand 
auf mehrere Jahre hin unterdruͤckt, ohne den mindeſten 
Erſatz dafür hoffen zu dürfen. Auch konnte man ſich 
keinen traurigeren Anblick vorſtellen, als dieſe Ungluͤck⸗ 
lichen, gewaltſam vom Pfluge weggeriſſen, die man in 
Krieger hatte umwandeln wollen. Mehrere Hundert 
derſelben wurden von einer Uhlanen-Partei gefangen 
und nach Brzese eingebracht; 
ländlichen Tracht Greiſe und Knaben neben einander, 
mit gefaltenen Haͤnden, niedergeſchlagenem Blick, Furcht 
und Bekuͤmmerniß auf der Stirn; ſie ſchienen gleich⸗ 
ſam zum letzten Gericht zu gehen. Der Feldmatſchall 
befahl, die Unglüͤcklichen frei zu laſſen, denen man die 
verroſteten Waffen aufgedrungen hatte, und froh und 
freudig kehrten fie zu ihren heimathlichen Hätten zuruck. 
Und ſo iſt der Wunſch faſt allgemein: „Moͤchten doch 


die Ruſſen bald kommen, damit wir von all' den uner⸗ 


träglichen Laſten einmal befreit werden.“ Denn dieſe 
werden immer größer; früher nahm man ihnen als 
Kriegsſteuer ihre Habe, zur Landes⸗Vertheidigung ihre 
Kinder, nun ſollen ſie gar ſelbſt in einen Kampf, der 
ſie ſo wenig intereſſirt. Daher hoͤrt man auch die Ur⸗ 
heber der Revolution uͤberall im Lande, uͤber welches 
fie o unfäglichen Jammer gebracht, verfluchen. Aber 
dieſe freilich, die wenig Gutes zu erwarten haben, 
ſetzen Alles daran, um ihr Werk durchzuführen; — 
obgleich ihnen die Hoffnung des Gelingens ſchon ans⸗ 
zugehen beginnt, ſuchen fie die Kataſtrophe jo lauge 
wie moͤglich hinzuhalten und glauben, wenn fie nur 
recht viel Menfchen zuſammendringen, daß fie damit 
auch eben fo viel Soldaten haben werden. Daher bar 
ben fie das ganze Land an Männern und IJunglingen 
erſchoͤpft und fie haufenweiſe unter die Waffen getrie⸗ 
ben; — in den Staͤdten, in den Doͤrfern ſieht man, 
ein trauriger Anblick, faſt nur Frauen, Kinder, Greiſe. 
Aber jene gewaltſam Ausgehodenen fluͤchten, wie fie 
nur können, und die Wälder des Landes find voll von 
ſolchen Ungluͤcklichen, die ſich dem ihnen zugedachten 
Schickſal entzogen haben. — Die Zwiſchenzeit, die ih⸗ 
nen der weite Marfch des Ruſſiſchen Hauptheers ger 
waͤbrte, ſuchten die Inſurgenten Häupter zu Ver⸗ 
ſuchen gegen die wenigen Truppen, welche die Rufs 


da ſah man in ihrer 
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fen auf dem rechten Weichſel⸗Ufer hatten, zu ber 
nutzen. Es gelang ihnen, einige Vortheile über die 
ſchwache Abtheilung des Generals Golowin bei Minsk 
zu erhalten, aber ihre Unternehmungen gegen den 
gewandten Feldherrn Ruͤdiger ſchlugen ihnen fehl, 
und zum zweitenmal mußten fie zu ihrer Entruͤſtung 
vernehmen, daß er den ihm geſtellten Fallen gluͤck⸗ 
lich entgangen waͤre. Da das Ruſſiſche Hauptheer in⸗ 
deß näher herangekommen, ſo vereinigten ſie nunmehr 
ihre Streitkräfte hinter der Bzura in der Stellung 
von Sochaczew und Blonie, indem fie zugleich Lowicz 
mit einer ſtarken Abtheilung beſetzten. — Allein am 
31. Jui erhielt der Feld marſchall in Gombin plotzlich 
die Nachricht, der Feind habe Lowiez auf das eiligſte 
verlaſſen, ſo eilig, daß er zwei von den dortigen 3 
Brücken nicht einmal zerſtoͤrte, verſchiedene Vorraͤthe 
und ein vollkommen eingerichtetes Hospital für 1500 
Kranke, mit allen deſſen Aerzten und Feldſcheeren, fo 
wie mit 500 Kranken darin, zuruͤckließ. Koſaken hatten 
die Stadt am Z31ſten in Beſitz genommen, und zu 
ihrer Unterſtuͤtzung ließ der Feldmarſchall, um ſich 
dieſes wichrigen Punktes, durch welchen man einen 

ugehinderten Uebergang über die Bzura gewann, ganz 
Horrſchern, ſogleich noch 4 Bataillone und 6 Schwa⸗ 
dronen von der Abtheilung des Generals Murawiew 
dahin vorruͤcken. Er ſelbſt nahm am 1. Auguſt mit 
der übrigen Armee dieſelbe Richtung, und am 2ten 
Auguſt befand ſich die Ruſſiſche Hauptmacht um dieſe 
Stadt herum concentrirt. Der linke Fluͤgel unter dem 
Grafen Pahlen blieb der feindlichen Stellung von 
Sochaezew gegenüber bei Botſchki; — die Garden und 
Grenadiere lagerten am linken Bzura⸗Ufer in der Nähe 
der Stadt, deren Umgebungen auf dem rechten Ufer 
die Truppen -Abtheilung des Generals Murawiew be⸗ 
ſetzt hielt. Die Vorhut unter dem Grafen Witt be⸗ 
fand ſich einige Werft weiter in den Dörfern Nieborow 
und Arkadia. — Der Feind, um ſich von der Stel 
lung der Ruſſen zu vergewiſſern, unternahm am gien 
Auguſt eine bewaffnete Recognoscirung auf dem linken 
Biura-Ufer gegen das Corps von Pahlen und am 
5. Auguſt eine zweite, ſtaͤrkere, auf dem rechten Ufer, 
gegen die Vorhut des Grafen Witt. Am Nachmittage 
dieſes Tages ruͤckte naͤmlich der General Remarino mit 
3 Infanterie und 3 Kavallerie Regimentern nebſt 6 
Kanonen gegen Nieborow vor, wo ſich das Eliſabeth⸗ 
grodſche Huſaren-Regiment befand. Durch feine In; 
fanterie ließ er ſchnell den dieſes Dorf rechts umgeben⸗ 
den Wald beſetzen und aus feinem Geſchutz ein leb⸗ 


baftes Fuer auf die Ruffen eröffnen, während feine 


Reiterei ſich links um das Dorf herumzog. Die Ruf 
550 Huſaren, durch dieſe Umgebung in ihrem Rücken 

drobt, mußten das Dorf verlaſſen und ſich auf das 
Lutzkiſche Grenadier Regiment, das in Arkadia ſtand, 
zurückziehen. Auf den erſten Kanonenſchuß war der 
Graf Tol bingeellt, und mit dem ihm eigenen geübten. 
militaiiſchen Blick leitete er ſelbſt das Feuer der 2 
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Ruſſiſchen Stucke auf die aus Nieborow debouchirende 
feindliche Infanterie mit fo gluͤcklichem Erfolge, daß 
deren Fortſchritten bald Einhalt geſchah. Doch blieb 
Nieborow für dieſen Abend und die Nacht in der Ges 
walt der Polen. — Um dieſelbe Zeit erhielt der Feld⸗ 
marſchall von feinem linken Fluͤgel den Bericht, Gene 
ral⸗Major Lieders, der die Vorhut des Grafen Pahlen 
befehligte, habe bei einer gegen den Feind vorgenom⸗ 
menen Recognoscirung ſich uͤberzeugt, daß ſolcher alle 
feine Truppen vom linken Bzura⸗Ufer weggezogen und 
auf das rechte hinuͤbergefuͤhrt habe, mit Hinter laſſung 
nur eines ſchwachen Poſtens in Raslaſow, gegenuͤber 
von Sochaczew. Hieraus ließ ſich ſchließen, daß das 
Inſurgenten-Heer von Sochaczew links eine Flanken⸗ 
Bewegung vorgenommen habe, um den Ruſſen den 
Weg von Lowiez uͤber Bolimow nach Blonie zu vers 
treten. Dies beſtimmte vollends den Entſchluß des 
Feldmarſchalls. Da er den Feind unmoͤglich ſo nahe 
bei ſeiner Aufſtellung dulden konnte, von wo derſelbe 
die Moͤglichkeit hatte, zu jeder Zeit uͤber die Vorhut 
des Grafen Witt herzufallen und fie gegen Lowicz 
zuruͤckzudraͤngen, ehe noch die Garden und Grenadiere 
vom anderen Bjuraslifer zu deren Unterſtuͤtzung herbei 
kommen koͤnnten, fo ließ er durch die ſaͤmmtliche Ins 

fanterie der Vorhut das Dorf Arkadia beſetzen, unters 

ſtuͤtzte ſelbige durch eine Infanterie⸗Brigade der Garde 
und 1 Jager Regiment, ſo wie die Reiterei durch die 

Dragoner, Uhlanen und Grodnoſchen Huſaren von der 

Garde; und befahl hierauf dem Grenadier- und Garde⸗ 

Corps, in der Nacht noch auf das rechte Ufer über 

zugehen; dem Grafen Pahlen aber, in ſeiner bisherigen 


Poſition von Botſchkt einen Theil feiner Kavallerie zu 


laſſen, mit den Übrigen Truppen aber dicht bei Lowich 
eine Stellung zu nehmen und dieſe Stadt iugleich zu 
beſetzen. Ungefaͤhr um Mitternacht ruͤckten die Truppen 
aus, gingen auf 5 Ponton Brücken unterhalb Lowiez 
über den Fluß, und mit Anbruch des Tages waren fie 
bei den Dörfern Arkadia und Myslakow und ent⸗ 
falteten ſich hier, die Garde rechts, die Grenadiere 
links der großen Straße von Lowiez nach Do imow. 
Der Feind, über die pioͤtzliche Erſcheinung der ganzen 
Ruſſiſchen Armee auf dem rechten Biura-Ufer beſtuͤrzt, 
da er ſie am Abend zuvor noch ruhig in ibren Bivouaks 
auf dem linken gewußt hatte, wich alsbald zuruck, 
r'umt Nieborow und ſt lite ſich hinter cem Nawka⸗ 
Bach auf, indem er zugleich Bolimop ſtark beſetzte. 
Am 6. Ausuft mit Anbruch des Tages, tuͤckte die 
Ruſſiſche Vorhut gegen Laſerſchinkt und das Grenadier⸗ 
Corps gegen Nieborow. Der Feldmarſchall war ſelbſt 
hingeeilt — man erwartete ernſtliche Begebenheiten — 
doch der Tag ging ohne alle wertete Ereigniſſe 
vorüber. Der Feind zog feine Streitträfte zurück y 
da er aber Bolimow zu dehaupten wünſchte und einen 
Angriff auf dieſen Punkt fuͤrchtete, konzentri te er hier 
ſeine Truppen, und das Ganze endigte zuletzt damit, 
daß die Ruſſen ihre Abſicht, den Feind von ihrer Auf 


F TEE en ee 
\ 


— 28 — 


ſtetung zu entfernen, ohne einen Schuß zu thun, er 
reichten. Beim Anfang der Dunkelheit nahm hierauf 
die Vorhut ihre Stellung bei Nieborow, die Grena— 


diere dahinter bei Arkadia und hinter dieſen die Garde. 
Graf Pahlen blieb auf dem linken Ufer, 


dicht bei 
Lowiez. Vor allen weiteren Operationen hat der Feld, 
marſchall beſchloſſen, etſt den offenen Ort Lowiez ber 
feſtigen zu laſſen, um einen feſten Zwiſchenpunkt zwi⸗ 
ſchen dem Heer und dem Uebergangsorte über die Weich 
ſel zu haben, zum Schutz der Magazine, Bagagen, 
Depots. Zur Sicherung der aͤußerſten linken Flanke, 
fo wie der Verbindung mit dem Uebergangspunkte, iſt 
eine fliegende Abtheilung unter dem Grafen Noſtiz, 
aus, einer Garde⸗Kavallerie-Brigade mit 4 Stuͤcken bes 
ſtehend, beſtimmt: ſie hat zum Hauptzweck, alle Unter⸗ 
nehmungen des Feindes von der anderen Seite der 


Weichſel oder Streifereien kleiner Parteien von der 
Dzura her zu verhindern. — So iſt gegenwartig der 


Stand der Dinge. Von der einen Seite haben die 
Inſurgenten ihre Streitkraͤfte, ungefähr 50,000 Mann, 
zwiſchen dem Rawka⸗Fluß und Blonie konzentrirt, hin⸗ 
ter ſich Warſchau mit feinen Befeſtigungen, feinen Bars 


rikaden und feiner Bevoͤlkerung von 100,000 Menſchen, — 


A 


die man an einigen Orten anfangs mit beſorgten Augen 


muthung zu aͤußern wagten, 


von der anderen Seite ſteht ihnen, um Lowiez herum, 
das Ruſſiſche Heer unter dem Grafen Paskewitſch⸗ 
Eriwanski gegenüber, nicht ſtarker als fie, aber ein 
Heer von Kerntruppen, voll Ausdauer, geuͤbt und vor 
Schlachtbegierde brennend. Indeſſen ziehen von drei 
verſchiedenen Seiten neue Streitmaſſen heran; noͤrdlich 
der General Baron Creutz mit den Truppen, die fiegs 
reich den Kampf in Littauen beendigt; von Brzesec⸗ 
Litewski aus, der General Baron Roſen, mit den hier 
konzentrirten Truppen; aus dem Süden der General 
Ruͤdiger, der wahrſcheinlich gegenwartig auch ſchon 
über die Weichſel gegangen if, So thuͤrmen ſich die 
Wolken rund herum gegen die aufruͤhreriſche Haupt; 
ſtadt auf, die bald nur auf ſich, die Anſtifter des Auf⸗ 
ruhrs und das Heer beſchraͤnkt ſeyn wird. 

Lowiez, den 14. Auguſt. — So eben find Ber 
richte eingelaufen, die das, was wir nur als Ver 
ö vollkommen beſtaͤtigen. 
General Rüdiger, dieſer thaͤtige und zugleich umſichtige 
Feldherr, hat gluͤcklich, wie ihm vorgeſchrieben war, die 
Weichſel paſſirt und ſeine Operationen gegen Warſchau 
von der Suͤdſeite begonnen. Zugleich iſt auch die 
Nachricht eingelaufen, daß der General, Baron Roſen, 
mit einer anſehnlichen Streitmacht gegen Praga im 


Anzuge iſt. Endlich zieht noch General Creutz mit ſei⸗ 
nen ſiegreichen Truppen durch das Plozkiſche in raſchen 


Maͤrſchen heran und wird in einigen Tagen gleichfalls 
die Weichſel paſſiren. So beginnt das anfaͤnglich weite 


Netz um die rebelliſche Hauptſtadt ſich allmaͤlig zuzu, 


ziehen, und jene Operation des Weichſel-Uedetgangs, 


als zu gewagt angeſehen hatte, zeigt ſich in ihrer fort, 
ſchreitenden Entwickelung als eine der ſchoͤnſten Com⸗ 
binationen des Krieges. Wir wiederholen es, die Lei⸗ 
\ 


— 


aus Tarlow verdraͤngte. 


tung des Ruſſiſchen Heeres iſt in fo guten Händen 


und dieſes Heer ſelbſt in einem fo vorzüglichen Zuftante, 
daß man auch bei den kuͤhnſten Operationen deſſelben 
nichts zu befuͤrckten hat. Solche Feldherren mit ſol— 
chen Truppen bahnen ſich uͤberall einen Weg. — Der 
General Ruͤdiger hatte feine Maßregeln fo geſchickt ge⸗ 
nommen und zugleich ſeine Anſtalten ſo gut verborgen, 
daß er am 7. Auguſt, faſt ohne Widerſtand zu finden, 
mit 14 Bataillonen, 30 Schwadronen, 2 Koſaken⸗ 
Regimentern und 42 Stücken ſeinen Uebergang bei 
Jozefow dewerkſtelligen konnte. Das einzige bedeuten⸗ 
dere Hinderniß legte die Weichſel in den Wea, die, in 
Folge anhaltender Regenguͤſſe, von 85 Faten bis zu 
130 Faden Breite angeſchwollen war. Die Inſurcgen⸗ 
ten hatten nur geringe regelmäßige Streitkräfte hier 
herum; jedoch wurde faſt in allen Städten, nach dem 
erlaſſenen Volks⸗Aufgebot, eine Art Landſturm gebildet. 
In Pawloka⸗Wola befand ſich 1 Bataillen mit 4 Ka⸗ 
nonen und Krakuſen; in Tarlow 600 Krakaſen mit 
2 Kanonen und 3 Bataillonen, wovon eines aus ge 
fluͤchteten Soldaten vom Dwernickiſchen Corps, das 
andere aus Littauern und das dritte aus Scharfſchuͤcen 
beſtand. Der General-Adjutant, Baron Geismar, mit 
dem Vortrab, jagte den Feind aus Pawlowska⸗Woln 
und zwang ihn, über. Petkowice ſich zurückzuziehen, 
wahrend zu gleicher Zeit der Prinz Adam von Wüe⸗ 
temderg mit einer Flanken, Abtheilung die Inſurgenten 
Auf die Nachricht, daß in 
Opatow Kavallerie -Reſerven gebildet würden, mußte 
der Prinz mit feiner Abtheilung dahin von Taxlow 
aufbrecheu. Der Feind, 3 Bataillone und 5 Schwa⸗ 
dronen ſtark, wurde vertrieben und ſuchte uͤber Oſtro⸗ 
wiec und „la Radom zu gewinnen. Doch wird es 
ihm hoffentlich nicht gelingen, da General Rüdiger 
eine Abthei ung nach Ilſa entſendet hat, um ihm den 
Weg abzuſchneiden, während von der anderen Seite 
der Prinz von Wuͤrtemberg ihn lebhaft verfolgt. Die 
Weichſel aufwärts, auf Zawichoſt und gegen Sando⸗ 
mierz zu, hatte General Ruͤdiger den General Grafen 
Timan mit einem reitenden Jaͤger-Regiment geſchickt 
um alle Böte und Fahrzeuge, mit deren Hülfe des 
Feind Streifereien auf dem jenſeitigen Ufer hätte vor: 
nehmen koͤnnen, zu zerſtoͤren. Der Graf entledigte ſich 
vollkommen feines Auftrages. In Zawlchoſt entwaff⸗ 
nete er den aufgebotenen Landſturm und nahm eine 
nicht unbedeutende Anzahl Feuergewehre, Saͤdel und 
Picken weg, ruͤckte ſodann nach Sandomierz, vertrieb 
den Feind auch von da, machte einige Gefangene und 
zerſtoͤrte auf ſeinem Wege olle Fahrzeuge. Hierauf 
kehrte er zum. General Rüdiger zurück. Dieſer war 
indeſſen mit der Haaptmacht über Pawlowska Wola, 
und Lipsko Zepelow marſchirt, wahrend fein Vortrab 
unter dem Baron Geismar ſich auf Graniza richtete. 


Hier ſtieß derſelbe am 8, Auguſt auf eiue ſtarke feind⸗ 


liche Kolonne, die aus Gora⸗Kalwarya dahin vorgerückt 
war und aus dem 22ten Infanterie⸗Regimente, 1 Ba⸗ 
taillon Scharfſchuͤtzen und Krakuſen beſtand. Sie an 


ne 


zwei Land 
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blicks. Gefangen wurden 2 Stabs- und 18 Ober⸗ 
Offiziere und 505 Gemeine, — 2 Kanonen genommen, 
der Ueberreſt raſch verfolgt. — Die erſte Aufgabe des 
Generals Rüdiger nach feinem Uebergange war geweſen, 
die feindlichen Truppen zu zerſtreuen, den Landſturm 
zu entwaffnen, die Vertheidigungsmittel des Feindes 
zu vernichten — er hat fie gluͤcklich geloͤſt; Alles, was 
vom Feinde hier war, iſt in Verwirrung und auf der 
Flucht. Schrecken und Beſtuͤrzung vor ſich her, ſchrei⸗ 
tet General Ruͤdiger mit ſtarken Schritten der Piliza 
zu, und bald wird er im Stande ſeyn, die Verbindung 
mit der Hauptarmee direkt zu. eröffnen und vereint mit 
ihr gegen Warſchau zu operiren. a 

Nachrichten vom 20. Auguſt zufolge, befand ſich das 
Ruſſiſche Hauptquartier an dieſem Tage fortwaͤhrend 
en Nadarzyn, wohin es (wie wir gemeldet) am 18ten 
vorgeruͤckt war. 


Def ett e . 
Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet: Es 


haben ſich ſeit einigen Tagen in Wien mehrere Krank’ 
beitsfalle ergeben, welche — ſonſt unbeachtet — bei 


dem Pablienm unter den dermaligen Sanitäͤts⸗Ver⸗ 
bältniffen Beſorgniß erregten und zu beunruhigenden 
Geruͤchten Anlaß gaben. — Am meiſten erregte die 
Aufmerkſamkeit der am 16ten d. M. unter bedenklichen 
Symptomen erfolgte Tod des Infections-Knechtes 
Franz Stoͤckl, und die am 17ten unter gleichen Symp⸗ 
temen ausgebrochene Krankheit der Anna Patzel. Nach 
dem Obduelions⸗Berichte litt erſterer an Koliken „ zog 
NG dieſes Uebel am Tage vor feinem Hinſcheiden durch 
Diätſehler zu, und ſtarb durch eigene Vernachlaͤſſigung 
ſeiner Krankheit. Anna Patzel, welche gleichfalls nicht 
an der Cholera morbus, ſondern au der gewoͤhnlichen 
Brechrubr leidet, befindet ſich nach den neueſten aͤrzt⸗ 


lichen Nachrichten auf dem Wege der Beſſerung. — 


Bei dieſen, fuͤr das oͤffentliche Geſundbeitswohl der 
Hauptſtadt beruhigenden Nachrichten, wurde die vor⸗ 
ſichtsweiſe eingeleitete Sperre der Wohnungen, in wel 


chen ſich die genannten Individuen befanden, wieder 
aufgehoben. 


Deut ſchland. ö 
Muͤnchen, vom 20. Auguſt. — Nach einer Verord⸗ 
nung Sr. Maj. des Koͤnigs wird hier ſſelbſt eine Centtal, 
Prüfungs Commiſſion für alle Rechtskandidaten des Kb; 
nigsteichs errichtet. Die allgemeine theoretiſche Pruͤfung 
der, dem öffentlichen Dienſte ſich widmenden Rechtskan⸗ 
2559225 in Baiern ſoll in Zukunft ſchließlich nur an 
iht ſchule zu Munchen ſtattfinden. Das Landge⸗ 
won Munchen it durch eine K. Verordnung in 
gerichte aufgeloͤſt worden. 
Der Baron v. Roth lcd iſt aus Wien hier einge 
troffen. Seit einigen Tagen ſind auf der Poſt und 


den Beiwagen 74 Perſonen der vornehmeren Klaſſe 


aus Wien in Gaſtein und Kreuth angekommen. 


durfte. 


neuen Angriffen ausſetze. 
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greifen, ſchlagen, zerſtreuen, war die Sache eines Augen⸗ 


5 Frankreich. 

Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 16. Auguſt. 
Dieſe Sitzung, in welcher der Finanz, Minifter den 
von der Deputirten⸗Kammer bereits angenommenen Ger 
ſetz-Entwurf uͤber die Bewilligung der Steuern bis 
zum 1. November vorlegte, dauerte nur 1 Stunde. 
Zur Prüfung dieſes Entwurſes wurde eine aus funf 
Mitgliedern beſtehende Kommiſſion ernannt; die Bera⸗ 
thungen daruͤber ſollten in der Sitzung vom 18ten 
ſtattfinden. (In dieſer Sitzung wurde der gedachte 
Geſetz⸗Entwurf mit 73 Stimmen gegen 1 angenommen.) 

Paris, vom 18. Auguſt. — Geſtern Abend um 
8 Uhr empfing der König im Thronfaale, von den 
Miniſtern und ſeinen Adjutanten umgeben, die große 
Deputation der Deputirtens Kammer, die beauftragt 
war, Sr. Majeſtaͤt die Antwort⸗Adreſſe auf die Thron 
Rede zu uͤberreichen. Nachdem der Präfivent der Kam 
mer, Herr Girod, dieſelbe vorgeleſen hatte, erwiederten 
Se. Majeſtaͤt: „Meine Herren Deputirten! Mit 
lebhafter Zufriedenheit finde ich in der Adreffe, die 
Sie Mir fo eben überreichen, die Gefunungen wieder, 
die Ich bei der Eroͤffnung der gegenwaͤrtigen Seſſion 
Ihnen ausgeſprochen hatte. Diefer Einklang in Anſicht 
und Willen, der das uͤbereinſtimmende Wirken aller 
Staatsgewalten ſichert, weiſſagt Frankreich eine glück 
liche Zukunft, die alle Beſorgniſſe verſcheuchen und das 
Öffentliche Vertrauen befeſtigen wird. Seit Ihrem Zur 
ſammentritte hat die unerwartete Invaſton der Hollaͤu⸗ 
diſchen Armee in Belgien Mich beſtimmt, ſofort ein 
Heer zu verſammeln, um dem Koͤnige der Belgier bei⸗ 
zuſtehen und dieſer uns in ſo vieler Hinſicht theuren 
Nation die Huͤlfe zu leiſten, deren fir fo dringend ber 
Dieſe Bewegung wurde durch einen vollkom⸗ 
menen Erfolg gekrönt. Der König von Holland hat 
es vermieden, ſich in Feindſeligkeiten mit uns einzulaſ⸗ 
ſen, und ſeine Armee kehrt in dieſem Augendlicke auf 
das Hollandiſche Gebiet zuruͤck. — Ich hoffe, daß auch 
unſer Heer bald nach Fraukteich wird heunkehren Eins 


nen, und Ich werde mich beeilen, daſſelbe zuruͤckzuberu⸗ 


fen, ſobald Ich in Uebereinſtummung mit den Maͤch⸗ 
ten, die mit Mir die Unabhängigkeit und Neutralität 
Belgiens verbuͤrgt haben, die Gewißheit erlangt haben 
werde, daß der Ruͤckzug unſerer Armee Belgien nicht 
Es iſt Mir angenehm, zu 
ſehen, daß Sie den Eifer, den Meine Soͤhne bei die⸗ 
fer Gelegenhe:t bewieſen haben, fo wie deren Bereit 
willigkeit, den Aufſchwung der Armee zu theilen, als 
dieſe ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte, das Vaterland 
bedürfe ihrer Dienſte, zu ſchaͤtzen wiſſen. — Ich danke 
Ihnen für das Vertrauen, das Sie mir bezeigen. Ger 
fügt auf Ihren Beiſtand, wird Meine Regierung die 
Unruheſtiſter zu unterdrücken wiſſeu, die ſich etwa noch 
im Junern regen möchten, fo wie fie fortfahren wird, 
unfere auswärtigen Angelegenheiten dergeſtalt zu leiten, 
daß die Aufrechthaltung des Friedens geſichert, zugleich 
aber weder die Nationalehre, noch die wahren Intereſ⸗ 
fen Frankreichs jemals bloßgeſtellt werden.!“ 
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In dem nicht offiziellen Theile des Moniteur lieſt 
man folgende Zeilen: „Man verſichert, daß ein Theil 
unſerer Armee nach Frankreich zuruͤckkebren werde, for 
bald das Belgiſche Gebiet von der Holaͤndiſchen Ar⸗ 
mee gänzlich geräumt ſeyn wird.““ 0 i 

Ferner meldet der Moniteur: „Depeſchen aus 
Algier, von den erſten Tagen des Auguſt zufolge, 
find ſeit dem 22. Juli, alſo ſeit der gan lichen Nie⸗ 
derlage, die den Arabern und Kadailen vom Generals’ 
Lieutenant Baron Berthezene beigebracht wurde, die 
Umgebungen von Algier vollkommen ruhig. Die Com: 
municationen des Innern des Landes mit der Stadt 
find frei; die Lebensmittel kommen in dieſer in Fülle: 
an, und nie waren die Märkte derſelben reichlicher vers 
forgt. Das Getreide, deſſen Preis ſich für einen Aus 
genblick auf 10 Buejus (18 Fr.) für den Hektoliter 
hob, iſt wieder auf 4 Budjus (7 Fr. 20 Cent.) gefals- 
len. Das Amt eines Aga der Araber iſt wieder her⸗ 
geſtellt worden. Die Ernennung einer ſehr geachteten 
und einflußreichen Perſen zu dieſem Amte laͤßt hoffen, 
daß dieſer Stand der Dinge von Dauer ſeyn wird, 
und daß umere Verbindungen mit den Häuptlingen 
der verſchiedenen Stämme auf einen freundſchaftlichen 
Fuß kommen werden. Die Werke, mit denen man 
neuerdings das ſogenannte viereckige Haus umgeben 
hat, ſo wie diejenigen, die man noch in der Muſter⸗ 
Meierei und an anderen Orten ausfuͤhren wird, fuͤgen 
zu den bereits beſtehenden neue Mittel des Schutzes 
hinzu, und man wird ſich bald in voller Sicherheit 
mit den Arbeiten des Ackerbaus in einem ziemlich aus⸗ 
gedehnten Kreiſe beſchaͤftigen und dieſelben nad Maß⸗ 
gabe der Umſtande allmahlig erweitern konnen.“ 

Das Journal des Debats enthält folgendes Schrei 
ben vom Bord des auf der Rhede von Toulon liegen⸗ 
den Linienſchiffes „Trident,“ vom 12ten d. M.: 
„Das Geſchwader des Contre-Admirals Hugon ſegelte 
am 25ſten v. M. von Liſſabon ab; in dieſer Stadt 
herrfchte große Aufregung; eine Menge von Portugies 
ſen, die als Conſtitutionnelle oder als Anhänger der 
Koͤnigin Donna Maria verfolgt wurden, wollten mit 


Runs fort; mehrere warfen ſich in den Strom und ſuch— 


ten unſere Boote ſchwimmend zu erreichen; wir haben 
drei dieſer Ungluͤcklichen am Bord, die aller Subſiſtenz⸗ 
Mittel beraubt, aber einem gewiſſen Tode entgangen 
find; es vergeht kein Tag, wo nicht angebliche Revolu⸗ 
tionnaire gehangen wuͤrden. Am 28ſten paſſicten wir 
die Meerenge von Gibraltar und feierten am 29ſten 
auf der Höhe von Trafalgar die Jahres- Wiederkehr 
der Juli Tage. Die Capitaine verfammelten ihre 
Mannſchaften auf den Verdecken und ließen dieſelben 
vor der dreifarbigen Fahne voruͤbermarſchiren; jedes Li⸗ 
nienſchiff gab zwei Salven von 21 Kanonenſchuͤſſen. 
Unſer durch einen Windſtoß vor dem Golf von Lyon 
zerſtreutes Geſchwader hat einige leichte Havarieen 
erlitten.“ > 5 

Der Courrier frangais meldet: „Einem Geruͤchte 
zufolge, verlangt England, daß unſere Truppen ſogleich 


dem Admital Rouſſin. 


Belgien verlaſſen ſollen. Frankreich wird nicht gehors 
chen. Wir wollen nicht 50,000 Mann nach Belgien 
geſchickt haben, um gar kein Reſuttat zu erlangen. 
Die Kabinerte ſollen über die Schleifung der Belgi⸗ 
ſchen Feſtungen einig ſeyn und nur noch über die Ver⸗ 
wendung des Matertals dieſer Feſtungen divergiren. 
Die Mächte auf der einen und Frankreich auf der ans 
deren Seite nehmen die Kanonen als die ihrigen in 
Anſpruch. Die Franzöſiſche Regierung ſchickt die Her: 
ren von Latour⸗Maubourg und Vieil-⸗Caſtel nach Bel⸗ 


gien, da fie der Anſicht iſt, General Belltard konne, 


weil er bei den letzten Ereigniſſen ais Militair mitze⸗ 
wirkt hat, die Verhandlungen nicht fortſetzen.“ 3 

Die Botſchafter von Rußland und Oeſterreich und 
der Hollaͤndiſche Geſandte haben einige Tage auf dem 
dem Baron Rothſchild zugehörigen Schloſſe Ferriere 
zugebracht. f 

Die Graͤfin v. St. Leu begiebt ſich, dem Journal 
du Commerce zufolge, mit einem vom Fuͤrſten Tal 
leyrand in London ausgeſtellten Paſſe nach der Schweiz. 

Der Precurseur de Lyon meldet, der König Karl 
Albert von Sardinien habe den General Latour, der 
im Jahre‘ 1821 die Contte⸗ Revolution begonnen, an 
die Spitze ſeines Miniſteriums geſtellt. 


Portugal 

Lifſabon, vom 3. Auguſt. — Als die Franzdſiſche 
Flotte in den Tajo einlief, wollten die Commandeurs 
der Forts am Tajo nicht fechten und unterwarfen ſich 
Dieſer hat fie jetzt ganzlich 
im Stich gelaſſen. Sie werden, wie es heißt, durch 
ein Kriegsgericht verurtheilt werden und wahrſchein⸗ 
lich binnen 8 Tagen aufgehört haben zu exiſtiren. — 
Die Verfolgungen hieſelbſt dauern noch immer fort. 


E n n . 

Parlaments⸗ Verhandlungen. Das Unter 
haus beſchaͤftigte ſich in feiner Sitzung vom Mittwoch 
den 17. Auguſt mit der ferneren Kommettirung der 
Reform Bill. Vorher fragte der Marquis v. Chan⸗ 
dos, ob die Miniſter nicht eine Abſchrift von dem 
Schreiben vorlegen wollten, in welchem der Koͤnig der 
Belgter um den Beiſtand der Franzoͤſiſchen Regierung 
nachgeſucht habe. Lord Althorp erwiederte, daß er in 
dieſemm Augenblicke die Vorlegung dieſer Abſchrift nicht 
bewilligen konne. Der Marquis von Chandos kuͤndigte 
darauf an, daß er am naͤchſten Sonnabend den 20ſten 
Auguſt einen foͤrmlichen Antrag in dieſer Hinſicht ma⸗ 


chen werde. Lord Stormont fragte, ob die Regierung 


offizielle Nachricht davon erhalten, daß die Franzöſiſchen 
Truppen entweder ſchon im Begriffe ſeyen, Belgien 
wieder zu verlaſſen, oder es binnen kurzem thun wur; 
den, und wann dies geſchehen werde? Sollten die 
Franzoͤſiſchen Truppen jedoch in Belgien bleiben, fo 
wuͤnſche er zu wiſſen, od fie als Truppen der Konfe⸗ 
renz oder als Truppen von Frankreich bleiben wuͤrden? 
Lord Althorp antwortete, daß die Fragen des edlen 


Lorbs Dinge von der größten Wichtigkeit in ſich ber 
griffen und er es demnach für recht halte, jede nähere 
Beantwortung abzulehnen. Lord Stormont fragte nun: 
„Wuͤrde mir der edle Lord wohl das Eine beantwor— 
ten, ob die Franzoſen Willens find, Belgien wieder zu 
verlaſſen ?““ — Lord Alchorp: „Ich kann unmöglich 
ſagen, was die Franzoſen Willens find zu than.“ — 
Lord Stormont: „Ich will auch eigentlich nur wiſ— 
en, ob die Regierung irgend eine Benachrichtigung 
Über die Abſichten der Franzoſen erhalten hat.“ — 
Lord Althorp: „Ich muß es ablehnen, dieſe Frage 
zu beautworten.“ — Lord Stormont: „Ich bin mit 
dieſer Antwort vollkommen zufrieden.“ 

Unterhaus. Sitzung vom 18. Auguſt. Sir Rich. 
Vypyau brachte angekündigtermaßen feinen Antrag auf 

orlezung der auf die Niederländifchen Angelegenhei⸗ 
ten ſich beziehenden Papiere zur Sprache. Nach einer 


Einleitung, worin der Redner darzuthun ſuchte, daß 


ſein Antrag nicht vorgreifend und ganz an der Zeit 
ſey, beruͤhrte er die jetzt im Publikum umlaufende 
Nachricht, daß 30.000 Franzoſen als Obſervations⸗ 
Armee fo lange in Belgien bleiben ſollen, bis die 
Hälfte des Hollaͤndiſchen Heeres aufgeloͤſt und die 
Kriegskoſten von den Holländern bezahlt ſeyn wuͤrden. 
Dies ſey, ſagte Sir Richard, eine Frage, bei der es 
ſich um die Ehre Englands und die aller Maͤchte, 
welche an der Konferenz Theil genommen, handle. Eine 
Unterſuchung der Engliſchen Politik würde darthun, 
daß die Regierung ſich ſtets in neue Schwierigkeiten 
verwickelt und, um wieder her auszukommen, immer 
mehr Zugeſtaͤndniſſe gemacht habe. Der Redner kam 
nun auf den eigentlichen Standpunkt der Holländifchs 
Belgiſchen Differenz zuruck und ruͤhmte die Maͤßigung 
des Koͤnigs der Niederlande, der ſich nicht geweigert 
habe, die fruͤheren Protokolle der Konferenz und die 
darin feſtgeſetzten Trennungs- Grundlagen anzunehmen, 
ohne irgend ein Souverainitätsrecht aber Belgien fer 
wer behaupten zu wollen. Nachdem der Koͤnig dieſe 
von der Konferenz aufgeſtellten Bedingungen angenom— 
men, ſey nichts natuͤrucher geweſen, als daß die Kon⸗ 
ferenz den Belgiern mit Anwendung von Gewalt ütr 
droht, wenn fie nicht auch ihrerſeits in den Verglei h 
ſich fügten, Lord Ponſonby aber habe das ihm zu dieſem 
Zwecke mitgegebene Schreiden gar nicht abgegeben; min⸗ 
deſtens habe der Belgiſche Regent ſeebſt erklärt, daß er 
nichts davon wiſſe. Die Belgier hätten fortwährend im 
Widerſpruche mit der Konferenz gehandelt und ſich end- 
lich einen Koͤnig erwaͤhlt, welcher eine Conſtitution be: 
ſchworen, die ſelbſt mit den ſogeuannten 18 Prälimis 
nar- Artikeln in direktem Wider ſpruche ſey. Als nun 
der König der Niederlande militairiſche Mittel anges 
wandt, um die Vorſchlaͤge der Kouferenz ins Werk zu 
leben, Härten es England und die Konferenz verhin, 


dert, was für England in der Geſchichte immer ein Ge⸗ 


genſtand der Anklage ſeyn wuͤrde und jetzt ſogar ſchon 
gegen die Miniſter als ein Gegenſtand der Anklage ger 


a „ ; 


braucht werden konnte. — Lord Eliot unterftüßte den 


Antrag und aͤußerte ſich folgendermaßen: 


„Meine eigenen Beobachtungen, während meines 
Aufenthalts in den Niederlanden, ſetzen mich in den 
Stand, dem Charakter und dem Verfahren des Mor 
narchen jenes Landes ein gerechtes und verdientes Lob 
zu ertheilen. Ich erſuche das Haus, ſich zu erinnern, 
daß, als im Jahre 1814 das Königreich der Nieder⸗ 
lande errichtet wurde, die Belgiſchen Provinzen von 


England, Oeſterreich, Preußen und Rußland militai⸗ 


riſch beſetzt waren, und daß dieſe großen Maͤchte darein 
willigten, dieſe Provinzen aufzugeben, um ein abgeſonder⸗ 
tes Königreich zu bilden, welches dazu dienen ſollte, das 
Europäiſche Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. Holland 
nahm an dieſem Arrangement durchaus keinen Theil; 
es war im Gegentheil weit davon entfernt, eine Vers 
bindung der Belgtſchen Provinzen mit feinem Reiche 
zu wüuſchen. Holland wurde, zur Ver vollſtaͤndigung 
des Uebereinkommens, aufgefordert, beträchtliche und 
ſchinerzliche Opfer zu bringen. Es ward gezwungen, 
Demerara, Berbice, Eſſequlbo und das Vorgebirge der 
guten Hoffnung aufzugeben; und bei der Ver ſchieden⸗ 
heit der Geſinnungen zwiſchen den beiden Abtheilungen 
des neuen Koͤnigreichs, wurde es genoͤthigt, verjchiedene 
neue Inſtitutionen anzunehmen. Da aber der Koͤnig 
der Niederlande einmal dieſem neuen Atrangement bei⸗ 
getreten war, ſo erfüllte er auch treulich alle Bedin⸗ 
gungen deſſelben und entledigte ſich der Pflichten eines 
gerechten und guͤtigen Monarchen. So gab er zuerſt 


eine Erklaͤrung von ſich, daß er die Souverainetaͤt nur 


unter der Bedingung anträte, daß Geſetze erlaſſen wir 
den, durch weiche das Eigenthum geſchuͤtzt und der pers 
ſoͤnlichen Freiheit aller Parteien jede Sicherheit ge⸗ 
währe wurde. Der Erfolg dieſer Erklaͤrung war die 
Niederſetzung einer Commiſſion zur Durchſicht der Ge⸗ 
ſetze, und der Bericht dariiber war von den Männern 
unterzeichnet, weiche früher in der Belgiſchen Revolu⸗ 
tion die Hauptrollen geſpielt hatten, und auf dieſen 
Bericht wurde das Fundamental-Geſetz begruͤndet, mel; 
ches dem Volke ſo durchaus angemeſſen war. In dem 
ganzen Verlauf der Regierung dieſes Monarchen iſt 
nicht ein einziger Fall aufzuweiſen, daß ein Indivi⸗ 
duum unterdrückt oder anders, als durch ein geſetzli⸗ 
ches Urtheil, beſtraft worden wäre. Einige wollen 


vielleicht den Fall mit Herrn de Potter anführen; 


aber es iſt wohl zu bemerken, daß Herr de Potter 
durch ein Belgiſches und nicht durch ein Hollaͤndiſches 
Tribunal verurtbeilt wurde, daß er zweimal gegen das 
Urtheil appelirt hat, und daß in jeder Inſtanz feine 
Appellation verworfen wurde. Der König der Nieder⸗ 
lande war der einzige Monarch in Europa, der nie 
mals eine Leibwache zur Beſchuͤtzung feiner Perſon ges 
duldet batte, und die Zuſammenſetzung feiner Armee 
glich der einer Miliz, worin noch uͤberdies die Belgier 
doppelt ſo zahlreich waren, als die Holländer. Es hat 
ſich nie ein Land ſchneller empor gehoben, als Belgien 
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Koſten Hollands, durfte ſein Eiſen, ſeine Kohlen und 
alle feine Produkte frei verkaufen, welches Monopols 


es nun beraubt iſt. Alle Vortheile, welche man bei 


der Vereinigung für Belgien vorausgeſehen hatte, wa⸗ 
ren vollſtaͤndig in Erfüllung gegangen, und die Inſur⸗ 
reetion würde, wenn fie ohne Erfolg geweſen wäre, 


ein Akt der Treuloſigkeit geweſen ſeyn, der den Mo⸗ 


narchen berechtigt haͤtte, die Nädelsführer zu jüchtigen. 
Man pflegt zu ſagen: Verrätherei gluͤckt niemals; aber 
warum? weil, wenn fie gluͤckt, Niemand fie mehr Vers 


tkaͤtherei zu nennen wagt. — Später fand durch die 


Vermittelung der großen Maͤchte eine Trennung des 
Königreichs ſtatt, und der erſte Schritt dazu war eine 
Einſtellung der Feindseligkeiten, Waffenſtillſtand ge, 
nannt. Belgien proteſtirte gegen einen Grundſatz, wel: 


cher ein Land hindere, ſeine Zuflucht zu den Waffen 


zu nehmen, um die Gerechtigkeit feiner Sache zu ers 
weiſen. Darauf wurden die Feindſeligkeiten von Geis 
ten der Belgier zwei Monate lang fortgeſetzt, trotz der 
wiederholten Ermahnungen des Königs, von England. 


Am 27. Januar kam man in den Unter handlungen fo 


weit, daß man ſich über gew'ſſe Grundlagen einigte; 
dieſe wurden am 18. Februar vom König von Holland 
angenommen und am 17. April fuͤr unwiderruflich er⸗ 
klaͤrt. Belgien hatte bei dieſen Unterhandlungen jegli— 


chen Vortheil genoſſen, und am 10. Mai erklärte die 


Konferenz, daß, wenn der Belgiſche Kongreß nicht bis 
zum 1. Juni dieſem Arrangement beigetreten waͤre, 
alle Verbindungen mit ihm abgebrochen werden würz 
den. Lord Ponſonby wuͤrde angewieſen werden, Bruͤſ— 
ſel zu verlaſſen, und es würden Maßregeln ergriffen 
werden, um Gehorſam zu erzwingen. Seitdem fanden 


Rindeß doch wieder Unterhandlungen ſtatt, und die Hols 


laͤnder beſtanden auf eine raſchere Ausführung des 
Uebereinkommens. Noch am 7. Juni zeigte man ih⸗ 
nen an, daß die Konferenz mit einer Maßregel beſchaͤf⸗ 
tigt ſey, um das Arrangement zu erzwingen; wie groß 
mußte daher das Erſtaunen des Koͤnigs von Holland 
ſeyn, als er am 25. Juni die 18 Artikel erhielt und 


fie ſo abweichend von denen fand, die er fruͤher em⸗ 


pfangen hatte? Der Koͤnig von Holland muͤßte kein 
Herz und kein Pflichtgefuͤhl beſitzen, wenn er ſich durch 
dieſes und das ſpaͤtere Verfahren des Prinzen Leopold 
nicht tief verletzt gefühlt hätte. England hat den Kb, 
nig von Holland verlaſſen, und es kaun keiner Unter: 
handlung Schaden thun, wenn man auf Vorlegung 
der Papiere über dieſen Punkt beſteht. Die Gefuͤhle 
des Holländiſchen und Engliſchen Volkes find von jes 


her uͤbereinſtimmend geweſen, und wenn das Haus 


gleiche Geſinnungen ausſpricht, fo wird dies den Mini 
ſtern mehr Kraft verleihen, fie werden einen le kimm⸗ 
teren Ton annehmen und unſerem alten Alliirten 
mehr Beiſtand verleihen koͤnnen, als wenn fie fortfah⸗ 
ren, einer entehrenden und temporiſirenden Politik Ger 
Hör zu geben,“ 8 


ſeit dem Jahre 1814. Es geuoß ein Monopol auf 8 
des Prinzen Leopold eine 
lungen bilde, von der die Vorlegung der Papiere nur 
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Lord Palmerſton erwiederte, daß die Thtonbeſteigung 
heriode in den Unterhand⸗ 


nachtheilig für den oͤffentlichen Dienſt ſeyn könne, und 


daß er die Unterhandlungen keinesweges für vollftändiz 
beendet betrachte. Die Miniſter hätten ſich keinesweges 
in der Abſicht in diefe Angelegenheit eingelaſſen, um 


Belgien einen Koͤnig zu verſchaffen, ſondern um den 
Europäifhen Frieden aufrecht zu erhalten und zu 
ſichern. So lange dieſer Frieden nicht geſichert ſey, 
betrachte er die Angelegenheit in keiner Beziehung als 
erledigt, und er fühle, daß es den theuerſten und wid: 
tigſten Intereſſen des Landes Schaden thun koͤnne, 
wenn er irgend ein Papier vorlegen oder ſich in ir⸗ 
gend eine Eroͤrterung uͤber den Gegenſtand eimlaſſen 
wuͤrde. — Herr O'Connell nahm ſich der Belgier an 
und fuͤhrte mehrere Gruͤnde an, aus denen er das 
Recht der Belgier zu einer Revolution herzuleiten ver; 
ſuchte. Herr A. Baring bemerkte, daß, obgleich er ſich 
nicht auf die gegenfeitigen Verdienſte oder Fehler der 
Hollander und Belgier, bei Gelegenheit der kuͤrzlich 
ſtaltgefundenen Trennung, einlaſſen wolle, es ihm doch 
ſcheine, als ob Herr O'Connell ſich mehr von religioſen 
als von politiſchen Anſichten influiren laſſe. Dem 
möge aber ſeyn, wie ibm wolle, fo ſey er uͤberzeugt, 
daß es eine vergebliche Muͤhe waͤre, irgend eine Ver⸗ 
ſammlung von Engländern mit Verleumdungen des 
Hauſes Oranien zu unterhalten, eines Hauſes, dem 
nicht allein England, ſondern ganz Europa mehr für 
Dienſte, die es der religroͤſen und buͤrgerlichen Freiheit 
geleiſtet babe, verpflichtet ſey, als ſonſt irgend einer 
jetzt beſtehenden Dynaſtie. Der Redner tadelte im 
Allgemeinen die Politik der. Miniſter in Bezug auf 
Belgien. Der Zweck, ein unabhängiges Koͤnigreich 


zwiſchen Holland und Frankreich zu errichten und ſich 5 


dadurch gegen das Franzoͤſiſche Uebergewicht zu ſchuͤtzen, 
werde auf dieſem Wege nicht erreicht werden; das 
würden wohl die Miniſter jetzt ſelbſt einſehen. Beſſer, 
als ein ſolches Arrangement einzugehen, wuͤrde es, feis 
ner Meinung nach, noch geweſen ſeyn, wenn man 
Antwerpen und Maſtricht an Holland, die an Frank⸗ 
reich graͤnzenden Provinzen dieſem Lande und das Hers 
zogthum Luxemhurg dem Deutſchen Bunde gegeben 
baͤtte. Eine ſolche Theilung würde alle Parteien zur 
frieden geſtellt haben; wie ſtehe der Fall aber jetzt? 


Frankreich behalte immer den Gedanken, daß Bel⸗ 
gien ihm früher oder ſpiter doch zufüllen muͤſſe. 
Wenn die Miniſter auch die Franſiſche Armee 


jetzt gleich wieder aus Belgien herausbringen koͤnn⸗ 
ten, was er als einen diplomatiſchen Meiſterſtreich 
betrachten wuͤrde, ſo werfe es doch ein ſonderbares 
Licht auf die Souverainität in Belgien, wenn 


Frankreich, fo oft es ihm arfiele, daſelbſt einrücken 
koͤnnte. 


(Beſchluß in der Beilage.) 
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5 England. 

(Beſchluß.) Er ſey überzeugt, daß weder in Belgien 
noch in Europa eher Frieden herrſchen, 
gend ein ſolches Arrangement, wie er vorgeſchlagen, 
ſtattgefunden baben werde. Die militairiſche Stim⸗ 
mung in Frankreich ſey der Art, daß, wenn nicht be⸗ 
fländig eine Konferenz fäße und täglich protokollire — 
und ſelbſt Konferenzen und Protokolle duͤrften am Ende 
von keiner Wirkung mehr ſeyn — die Franzoͤſiſche Res 
gierung gezwungen werden wuͤrde, Belgien zu überfal⸗ 
len, und dann würde es ſich zeigen, daß das neue Kb; 
nigreich ein bloßes Spinngewebe ſey. Der Redner 
ließ ſich unter großem Beifalle der Oppoſition nieder. 
Nachdem ſich noch Herr Hume und Sir Robert Peel 
über denſelben Gegenſtand hatten vernehmen laſſen, 
nahm der Antragſteller feine Motion zuruͤck. 

London, vom 19. Auguſt. — Ihre Majeftäten 
kamen vorgeſtern, begleitet von dem Herzoge von Sachs 
fen Meiningen und der Herzogin von Sachſen⸗Weimar, 
aus Windſor nach der Stadt und ſtiegen im St. Ja- 
mes; Palafie ab. Um 2 Uhr war ein Lever bei Sr. 
Majeſtät, wo Hoͤchſtdieſelben das diplomatiſche Corps 
und viele angeſehene Perſonen empfingen. 

Die Times rechtfertigt in einem langen Artikel den 
arſcheinend veränderten Ton, den fie jetzt gegen die 
giet und zu Gunſten der Holländer angenommen 
babe. Sie ſucht darzuthun, daß ſie von jeder die Re⸗ 
gierung des Königs der Niederlande als eine gerechte 
und verfaſſungsmaͤßige in Schutz genommen, daß fie 
nur die Trennung der beiden Länder, wegen ihres ein; 
ander abſtoßenden Charakters, als erwuͤnſcht dargeſtellt, 
daß ihr jedoch das Verfahren des Belgiſchen Kongreſ— 
ſes und der Belgiſchen proviſoriſchen Regierung immer 
als unvernuͤnftig erſchienen ſey, und daß ſie aue der 
Wahrheit gemäß Holland habe Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren laſſen, nachdem es ſich gezeigt, daß der Koͤnig nicht 
treulos gehandelt, als er die Feindſeligkeiten wieder bes 
gonnen habe. 

Man ſchreibt aus Bruͤſſel, daß man Belgier jetzt 
ſeufzen hoͤrt: „Wir ſind ein geſunkenes Volk; wären 
wir doch Holländer!“ Der Ton gegen Holland hat 
ſich in einigen unfrer Blaͤtter, vornaͤmlich aber in der 
Times, nun außerordentlich viel guͤnſtiger fuͤr dieſe 
Macht gewandt, dagegen wird mit dem groͤßten Eifer 
behauptet, es ſey gang undenkdar, daß Frankrelch ſei⸗ 
nem Worte nicht nachkommen und ſeine Truppen nun 
nicht auch zuruͤckziehen werde, 8 

n der letzten Konferenz ſoll der Beſchluß gefaßt 
ſchleſen id die Citadelle von Antwerpen e zu 
id au ö ine bl andelsſtadt 
it, s der Stadt eine bloße H ſtad 

Es iſt die amtliche richt eingegangen, daß Graf 
v. Villaſtor mit 1600 ri nn d. Mts. die 


als bis ir⸗ 


Praͤſid ent zu werden. 
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letzte der Agoren, St. Miguel, die durch 2000 Mann 


regulirte Truppen, 1500 Milizen und vollſtaͤndiges 
Geſchuͤtz vertheidigt wurde, erobert hat, und ſich fo 
ein huͤbſches kleines Koͤnigreich in der Geſammtheit je⸗ 
ner, von der Natur geſegneten Inſeln bildet. Die 
Civil» Behörden haben ſich nach London eingeſchifft. 
Unſer Kriegsſchiff Galathea ſetzte auf Verlangen Ser 
ſoldaten zur Erhaltung der Ordnung ans Land. Der 
Verluft der Sieger wird zu 40 Mann nebſt 3 Ofſi⸗ 
cieren, der der Migueliſten zu 350, an Todten und 
Verwundeten, angegeben; der Reſt gefangen. 

Das Birmingham, Journal meldet, daß dort 
ein ſehr großer Auftrag auf Gewehre, man meine für 
Rußland, ausgerichiet werde. a 

Wir haben Lima-Zeitungen bis zum 23ſten April 
erhalten. Eine abermalige Revolution hatte dort, jer 
doch ohne Blutvergießen ſtatt gefunden. Ihre Ge⸗ 
ſchichte iſt folgende. Seit einiger Zeit ſteht General 
Gamarra als Praͤſident an der Spitze der Republik 
und ſcheint ſich durch die milde Ausäbung feiner Macht 
beim Volke und den Truppen beliebt gemacht zu ha⸗ 
ben. Unter ihm ſtand als Viee⸗Praͤſtdent Gen. La⸗ 
fuente, der es ſich in den Kopf kommen ließ, ſelbſt 
Gamarra's Abweſenheit bei der 
Armee beguͤnſtigte ſeinen Plan, aber erſterer erhielt 
Wind von den verraͤtheriſchen Abſichten ſeines Depu⸗ 
tirten, und um die Truppen gegen Lafuente aufzuwie⸗ 
geln, ſandte er einen Adjutanten nach Lima, woſelbſt 
dieſer aber auf Lafuente's Befehl ergriffen und nach 
einem Keiegsſchiffe gebracht wurde. Die Truppen, 
welche ſich indeſſen gegen Lafuente erklärten, ſtanden 
im Begriff, deſſen Haus zu- erſtuͤrmen, als er durch 
Huͤlfe eines feiner Sclaven durch den Sbornſtein ent⸗ 
kam und ſich mit dem Gen. Miller an Bord der Ame⸗ 
rikaniſchen Kriegsſchaluppe St. Louis rettete. Nach 
ſeiner Flucht wurde die hoͤchſte Gewalt in Abweſen⸗ 
beit des Gen. Gamarra dem Praͤſidenten des Senats, 
D. Andres Keys, anvertraut, und ſeitdem herrſchte 
die vollkommenſte Ruhe. 1 


RNiedet lande. 


„Aus dem Haag, vom 20. Auguſt. — Zwei Bu 
richte Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Oranien, 
von denen der erſte aus St. Trond und der zweite aus 
Haſſelt datirt iſt, ſind neuerdings zur offentlichen Kenuts 
niß gebracht worden. Sie find beide an den König 
gerichtet und lauten folgendermaßen: f 

1. „Hauptquartier St. Truyen (St. Trond), 
! den 16. Auguſt. ; 
Ich Habe die Ehre, Ew. Majeſtät zu berichten, daß 


meine mit dem Marſchall Gerard veranſtaltete Zuſam⸗ 


menfunft heute in Thienen (Tirlemont) ſtatt gefunt en 
hat. Ich hatte mir geſchmeichelt, dieſe Stabt ven 
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Truppen entblößen zu Finnen, um fie als neutral ber 
trachten zu laſſen, und ich wollte allein und nur mit 
einer perſoͤnlichen Escorte zurückbleiben, um dem Mars 
ſchall Gérard zu erwarten. Dieſes wurde mir jedoch 
unmoglich gemacht, indem von allen Seiten Belgiſche 
Freiwillige eindrangen, die die Stadt ſelbſt mit Pluͤn⸗ 
derung bedrohten. Ich ließ den Marſchall hiervon 
noch vor ſeiner Ankunft benachrichtigen und ſchlug ihm 
vor, die Stadt noch heute von Franzoͤſiſchen Truppen 
beſetzen zu laſſen, während die Truppen Ew. Majeſtäͤt 
die Ordnung in der Stadt erhalten ſollten, bis ſie von 


den Franzoſen abgeloͤſt werden wuͤrden. Bald darauf, 


kurz vor 9 Uhr, erſchien der Marſchall ſelbſt, beglei— 
tet von einem perfönlichen. Stabe und einer kleinen 
Escorte von Dragonern. Er gab mir ſogleich die Vers 
ſicherung, daß er nach meinem Wunſche alle noͤthige 
Befehle ertheilt habe, und daß dis Divifion des Gene⸗ 
rals Hulot im Anmarſch ſey, um die Truppen Ew. 
Majeſtaͤt abzuloͤſen. Ich fand den Marſchall bereit, 
meinen Wuͤnſchen außerdem zu entſprechen, und habe 
die angenehme Erwartung, daß durch dieſe Zuſammen⸗ 
kunft alle Schwierigkeiten, die durch die Naͤhe der bei⸗ 
den Heere und ihrer Bewegungen hätten entſtehen 
koͤnnen, ganz aus dem Wege geraͤumt werden duͤrften. 
Ich verließ Thienen nicht eher, als bis die Stadt von 
der Diviſion des Generals Hulot beſetzt worden war. 
Ich wollte dadurch dem Marſchall dieſelbe Artigkeit bes 
weiſen, die er mir erzeigt hatte. Er war nach Thienen 
gekommen, als dieſe Stadt noch, vermoͤge der Anweſen⸗ 
heit der Truppen Ew. Majefiät, mein Hauptquartier 
war. Als ich dis Stadt verließ, hatte der Marſchall 
die Aufmerkſamkeit, mich bis außerhalb des Thores zu 
begleiten, wo wir von einander Abſchied nahmen. 
Der Ober; Befehlshaber des Heeres, 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
II. „Hauptquartier Haſſelt, den 17. Auguſt. 
Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtaͤt zu berichten, daß 
ich heute mein Hauptquartier hier aufzeſchlagen habe. 
Die dritte Diviſion halt dieſen Platz und die Um⸗ 
gegend deſetzt. Die erſte Divifion beſindet ſich heute 
in Gheel und den benachbarten Doͤrfern; die zweite in 
Heſchteren und Umgegend. Die beiden Kavallerie-Bri⸗ 
gaden und die Reſerve- Artillerie Batterien find dieſen 
ruͤckgängigen Bewegungen gefolgt. Ich denke morgen 
hier zu bleiben und der dritten Divifion einen Ruhe— 
tag zu goͤnnen. Uebermorgen werde ich mein Haupt⸗ 
quartier nach Eindhoven (Provinz Nord Brabant) 


verlegen. 0 22 
ö Der Ober⸗Befehlshaber des Heeres, 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 

In hieſigen Blattern lieſt man: „Man ſpricht hier 
von einem Verſuche, der in Tirlemont von den Bel⸗ 
giern gemacht worden, dem Prinzen von Oranien durch 
einen Meuchelmord das Leben zu nehmen. Während 
nämlich der Prinz mit dem Franzoͤſiſchen Marſchall 
Gerard in einem Wagen durch die Stadt fuhr, iſt, 
dem Vernehmen nach, ein Schuß gegen ihn abgefeuert 
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worden, fo daß die Kugel durch den Wagen fiog, ohne 
jedoch gluͤcklicher Weiſe Se. Koͤnigl. Hoheit zu berüßr 
ren. Als er darauf an das Thor gekommen, ſoll ein 
bewaffneter Belgier mit bloßem Saͤbel auf den Wagen 
geſprungen ſeyn und gedroht haben, den Prinzen zu 
ermorden; der Boͤſewicht ſoll jedoch von der Escorte 
des Franzoͤſiſchen Mokſchalls ſogleich ergriffen, und 
fuͤſelirt worden ſeyn.“ 


Brüſſel, vom 19. Auguſt. — Der König Leopold 
hat geſtern, in Begleitung des Kriegs-Mimiſters und 
des General- Inſpektors der Hofpitäler, die Verwunde⸗ 
ten in den Lazarethen beſucht. Er unterhielt ſich mit 
mehreren von ihnen ſehr herablaſſend über die verſchir⸗ 
denen Gefechte, denen fie beigewohnt hatten, und ließ 
die Namen mehrerer Offiztere aufzeichnen. Der Ko, 
nig koſtete die Speiſen, die man den Kranken reichte, 
und ſchien mit deren Beſchaffenbeit im Allgemeinen 
ſehr zufrieden; weniger war dies der Fall mit dem Lo⸗ 
kale, welches er binnen kurzem zu aͤndern verſprach. 
Die Verwundeten begruͤßten den Koͤnig mit dem leb⸗ 
hafteſten Enthuſiasmus. . 

Dem hieſigen Courrier zufolge, foll die Maß 


regel einer gaͤnzlichen Aufloͤſung der Armee nicht ange⸗ 


nommen worden ſeyn; man wolle ſich vielmehr damit 
begnuͤgen, ſtrenge und zahlreiche Ausſonderungen unter 
den Offizieren gewiſſer Waffengattungen vorzunehmen. 

Der Belgiſche Moniteur enthält Folgendes: 
„Es war ein Irrthum, wenn wir geftern, bei Gele⸗ 
genheit der feierlichen Audienz, welche Sir Robert 
Adair beim Koͤnige hatte, Se. Excellenz als außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Minifter ber 
zeichneten. Da Sir Robert Adair früher Ambaſſadeur 
Großbritanniens bei der Hohen Pforte war, ſo kann 
er jetzt nicht mit einem geringeren Titel bekleidet wer 
den. Sir Robert iſt mit einer beſonderen Miſſton 
bei Sr. Majeſtaͤt beouftragt, welche hauptſächlich zum 
Zweck hat, dem König zu feiner Throubeſteigung Gluͤck 
zu wuͤnſchen.“ 5 

Man ſchreibt aus Tirlemont vom 17ten d.: „Der 
Mar ſchall Gérard und feine Offiziere haben mit Leid⸗ 
weſen die uͤberaus feindfelige Stimmung zwiſchen den 
Holländern und Belgiern wahrgenommen, und ſind 
aus dieſem Grunde folgende Mapeegeln angeordnet: 
Die Belgiſche Armes wird gänzlich von der Franzs⸗ 
ſiſchen getrennt werden; die letztere wird ſich beſtändig 
zwiſchen den Belgiern und Hollaͤndern befinden. Die 
termalige Anweſenheit des Generals Belliard dat ohne 
Zweifel Bezug auf dieſe Anordnungen. Herr F. von 
Merode iſt ebenfalls hier angekommen; er iſt vom Kö⸗ 
nig Leopold zum Kommiſſarzus beim Franzöſiſchen 
Hauptquartier ernannt worden, um alle Schwierigkei⸗ 
ten zu ebenen, welche aus den in den letzten Tagen 
abgeſchloſſenen Konventionen entſtehen koͤnnten. — Dir 
Belgier, welche ſich auf dem linkin Filgel der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee befinden, werden ſich zwiſchen Antwerpen 
und Mecheln zuſammenziehen. Nach Bewerkſtelligung 


dieſer Bewegung wird man ſich wahrſcheinlich mit der 
Bildung eines oder mehrerer Franzoͤſiſchen Lager (bes 
ſchäftigen. — Der Marſchall und die Prinzen werden 
morgen das Schlachtfeld von Neerwinde beſichtigen.“ 
Folgendes iſt ein Auszug aus dem letzten Schreiben 
des Generals Chaffe an den General Tabor: „... Ich 
muß die Defehle meiner Regierung abwarten, ehe ich 
Ihnen auf Ihre Anfrage, in Bezug auf die Belgiſchen 
Fahrzeuge, welche ſich der See⸗Station Sr. Majeftät 
nähern, antworten kan. Uebrigens wird der] Schif⸗ 
fahrt der neutralen Fahrzeuge anderer Mächte, kein 
Hinderniß in den Weg gelegt und keine Feindſeligkei⸗ 
ten gegen die innere Schiffahrt auf der oberen Schelde 
ausgeuͤbt werden.“ . 


Sch wwe i * h 
is gaglaßung. In der 19ten Sitzung am Sten 
d. M. theilte der Geſandte von Zuͤrich eine neue Vers 
ordnung Aber die wegen der Cholera getroffenen Anſtal⸗ 
ten mit; Aargau hat eine ähnliche, beſonders in Be⸗ 
zug auf die Zurzacher Meſſe erlaſſen. Das Praͤſidium 
legte eine Zuſchrift des eidgenoͤſſiſchen Geſchaͤftstraͤgers 
in Wien vor, wonach die Cholera in der Nachbarſchaft 
von Ungarn einen heftigen Charakter angenommen und 
ungefähr zwei Drittheile der Erkranken hinrafft. Am 
20ſten Tage erreiche fie den hoͤchſten Grad ihrer Hefs 
tigkeit und ſie ſtehe mit dem Mondwechſel in Ver⸗ 
bindung. an 
. n. 

Parma, vom 10. Auguſt. — Am 8. Auguſt Nach⸗ 
mittags ſind Ihre Maſeſtaͤt die Frau Erzherzogin 
Marie Lonife, nach einer beinahe ſechsmonatlichen Abs 
weſenheit wieder hierher zuruͤckgekehrt. Obſchon ſich 
Ihre Majeſtaͤt alle oͤffentlichen Empfangsfeierlichkeiten, 
um der Stadt keine Ausgaben zu verurſachen, verboten 
hatte, ſtroͤmte nichtsdeſtoweniger 
Wenge Volkes der geliebten Fuͤrſtin entgegen, welche, 
als Sie ſich dem auf dem Platze vor dem Pallaſte 
eben ſo zahlreich verſammelten Volke am Fenſter zeigte, 
mit unbeſchreiblichem Jubel begruͤßt wurde. 
war drei Abende hintereinander, am Sten, 9ten und 
10ten d. Mts., auf das prachtvollſte beleuchtet. — 
Wenige Toge vor der Ruͤckkehr Ihrer Majeſtaͤt nach 
Parma, war ein Herzogliches Decret bekannt gemacht 
worden, kraft deſſen Ibre Majeftät, in der Ueberzeu⸗ 
gung, doß viele von denjenigen, die an der Revolte 
Theil genommen hatten, durch Verfaͤhrung, durch boͤſes 
Beiſpiel, oder durch Furcht hiezu verleitet, nunmehr 
bre Berirrung und ihre Schwache erkennend, feſt ent; 
ſchloſſen ſind, in Zukunft allein der vos Ehre und 
Pflicht vorgezeichneten Bahn zu folgen, befehlen, daß 
die gegen die Mitglieder der ſogenannten proviſoriſchen 
Regierung, wider die keine andere Inzicht obwaltet, 

als daß ſie gedachte Funktionen angenommen und an 
den in der Epoche dieſer Regierung getroffenen Ver⸗ 
fuͤgungen Theil genommen haben, anhängig gemachten 
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eine unermeßliche 


Die Stadt 


Prozeſſe niedergeſchlagen werden ſollen. — Die gericht⸗ 
liche Unterſuchung gegen dieſe Individuen, hinſichtlich 
alles deſſen, was fie, unabhängig von Obigem, zu Ur⸗ 
hebern oder Hauptbefoͤrderern der Revolte ſtempelt, 
foll nichtsdeſtoweniger fortgeſetzt werden. Auch durfen 
diejenigen unter ihnen, die Iandesflüchtig geworden 
ſind, nicht anders als nach vorhergegangener hoͤchſter 
Erlaubniß und unter den näher zu beſtimmenden Vor⸗ 
ſchriften in die Herzogthuͤmer zuruͤckkehren. 


Er. — —— gr 


Miscellen. 

Gymnaſien beſaß der Preußiſche Staat zu Anfang 
des Winterhalbenjahrs von 1830 bis 1831; Preußen 
und Poſen 15 mit 4260 Schuͤlern; Brandenburg 
und Pommern 23 mit 5752 Schuͤlern; Schleſten und 
Sachſen 43 mir 9054 Schuͤlern; Weſtphalen und die 
Rheinprovinz 28 mit 4701 Schuͤlern. Zuſammen 
109 Gymnaſſen mit 25,767 Schuͤleru. 


Bekanntlich hatte ſich im März des Jahres 1828 
zu Fulda ein Verein gebildet zur Errichtung eines 


Denkmals für den großen deutſchen Apoſtel Winfried 


Bonifacius. Das Unternehmen fand ſehr bald 
Theilnahme und Unterſtuͤtzung. Unter den zahlreichen 
Beitragen, welche eingingen, verdankt man die ber 
deutendſten den Koͤnigen von Baiern und Holland, der 
Kurfuͤrſtin von Heſſen, dem Kurprinzen und der Pria⸗ 
zeſſin von Heſſen. Gegenwärtig iſt man ſo weit ger 
kommen, daß der Bildhauer Henſchel in Caſſel das 
Modell zur Bildſäule eingeſchickt hat, das aus Erz zu 
gießende, 12 Fuß hohe Standbild des Apoſtels aber, 
vermoͤge abgeſchloſſenen Accord’s, in dieſem Jahte noch 
liefern wird, ſo daß das Ganze im Fruͤhling des 
J. 1832 beendigt ſeyn kaun. — Das zwölf Fuß hohe 
Standbild des Apoſtels zeigt ihn im apoſtoliſchen Ger 
wande, in der Rechten das Kreuz, in der Linken das 
aufgeſchlagene Buch des Glaubens, wie er dem Volke 
die Lehre des Evangeliums vorzutragen im Begriff iſt. 
Diefe- Bildſtule fol auf einen 4 Fuß hohen Granit: 
wuͤrfel geſtellt werden, welcher einen 18 Fuß hohen 
Baſaltfelſen zur Unterlage bekommt. Des Wuͤrfels 
vordere Platte zeigt in einem Hautrelief von Bronze 
die biſchoͤfliche Muͤtze, den Stab und das von ihm 
ſelbſt geſchriebene Buch, nebſt dem Dolche, durch den 
ihm das Leben genommen wurde. Rechter Seits iſt 
die Fallung der Donner⸗Elche, und auf der linken 
Stite der Sturz des Stufe bildlich dargeſtellt. Die 
hintere Platte enthält die Juſchriften. Das Denkmal 
feld wird zu Fulda in der Gegend der neuen Aus 
lage vor dem Paulus, oder Leipziger Thore aufgeſtellt 
werden, au der vorderen Seite des nahen Bonifacius, 
berges, am eigentlichen alten Eichfelde, dem Orte, wo 
der berühmte Mann ſich aufzuhalten pflegte, um den 
Bau des von ihm geſtifteten Klopers Fulda zu leiten. 


Der Koͤnig von Holland hat dem Muſtkmeiſter Fi- 
ſcher vom 17ten Preußiſchen Infanterie Regiment, fuͤr 


— 


einen „Kanonaden⸗Marſch A la Chassé“ 100 Fl. mit 
einem Handſchreiben uͤbermacht. 
— —— DM— — — 
S 
Im Danziger Sanitäts⸗Bezirk waren 
erkrankt genef, geſtorb. D - 


geblieben 
bis zum 14. Aug. 1289 302 942 45 
Es komen hinzu 
in Danzig am 15. 14 1 8 46 
10.5 2 1 6 41 
1 6 4 4 39 
in den laͤndlichen 
Ortſchaften Ohra 
Schillingsfelde u. 
aſtrieß bis 
= ö 17. # 1 Bi a 
Summa 1322 320 960 42 


Bis zum 17. Auguſt ſind abgeſperrt 845 Wohnungen, 
entſperrt 685 , 


bleiben mithin geſperrt 160 Wohnungen. 

Kuͤſtrin iſt wieder unverdaͤchtig erklart und alle 
den Verkehr hemmende Vorſichts⸗Maßregeln find auf, 
gehoben worden, da ſich, nachdem die Sperre der auf 
dem rechten Oder⸗Ufer und getrennt von der Stadt 
gelegenen inficirten Raths Schaͤferei 15 Tage gedauert 
hat, in der Stadt ſelbſt keine verdaͤchtige Erkrankun, 
gen ereignet haben. Die Raths, Schaͤferei bleibt jedoch 
nach wie vor geſperrt. ; 

Am 19ten iſt in Seelow, Kreis Lebus, Frank 
furter Regierungs⸗Bezirk, eine Frau plötzlich erkrankt 
uud geſtorben, am 20ſten erkrankte die Tochter derſel⸗ 
ben und verſchied nach wenigen Stunden. Nach dem 
Bericht des Kreis Phyfikus haben ſich bei dieſen To⸗ 
besfällen die Symptome der Cholera gezeigt. Leider 
find am 24ſten d. M. noch zwei Frauen von der An⸗ 
ſteckung ergriffen worden und geſtorben, ein Kind, 
welches au dieſem Tage gleichfalls erkrankte, giebt Hoff⸗ 
nung zur Beſſerung. Somit ſind in dieſem Ort 
4 Perſonen geſtorben und 1 krank. 

In Landsberg a. W., Regierungsbezirk 
Sranffuet, haben ſich gleichfalls Spuren der Cdo⸗ 
lxra gezeigt: am 21ſten Auguſt iſt ein Hausknecht 
daſelbſt an dieſer Krankheit verſtorben, ſeine gleich 
darauf erkrankte Frau iſt ins Lazareth gebracht worden 
aber auch am 23ſten d. M. verſchieden. 

Su Drieſen, Friedberger Kreiſes, Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt iſt am 24ſten d. M. die aflatifche 
Tholera ausgebrochen; ein Soldat des 14. Infanteris⸗ 
Regiments erkrankte an derſelben und ſtarb. 

In Schlan ow, Friedeberger Kreiſes, Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt, iſt am 19ten d. M. die Cholerg 
ant Ausbruche gekommen. Fuͤnf Perſonen erkrankten, 
von denen in Schlauaw eine alte Frau, auf dem 


Etabliſſement Radung, dicht bei Schlauow, aber ein 
Mann bereits verſtorben ſind. 

In Garz find keine neue verdächtige Erkrankungs⸗ 
faͤlle vorgekommen; das Kind, welches gleich anfangs 
mit von der Cholera befallen wurde, ſchreitet in ſeiner 
Beſſeruug vor. 

Im Elbinger Kreiſe ſind Beſtand 

erkrankt, genef.,gefiorb., geblieb. 
in Elbing bis zum 12. Aug. 259 71 169 19 
Es kamen hinzu am 13. 4 1 2 20 
14.54 5 3 1 21 


48.02. Bu. 3. Was 
— — —— — — 
Summa 271 75 173 83 


In den laͤndlichen Theilen des Kreiſes find keine neue 
Erkrankungen vorgekommen. 

Die Preßburger Zeitung vom 19ten d. M. 
entbält folgende Bekanntmachung: „Obgleich mehrere 
ſehr ſchwaͤchende Diarrhoͤen vorkommen, ſo iſt doch der 
Gerundbertszuftand in der Stadt und deu ſaͤmmtlichen 
Vornaͤdten im Ganzen noch beruhigend. 

Preßburg, den 18. Auguſt 1831. 

Die ſtaͤdtiſchen Phoſiei. 

In Stockholm it amtlich bekannt gemacht, daß 
die Cdolera in Wiburg im Zunehmen ſey, ſich aber 
nit dieſſeits der gedachten Stadt, die von einem Miu 
litair-Cordon umgeben werde, gezeigt babe, 


In Riga waren Beſtaud 


erkrankt genef. geſtorb. abbliehen 


dis zum 3. Auzuſt 4867 2909 1906 52 
Es kamen hinzu 


am 4. — 11 — 44 
* 8. 1 5 4 a 42 
1 6. 8 6 1 43 
· 22 * 5 1 — 47 
: 8. 4 8 5 2 48 
3 9 4 2 — 50 
10. 15 13 1 ** 


Summa 4912 2951 1910 51 
In der Beſſerung befanden ſich 31 Perſonen. 

In einem Schreiben aus Riga vom 11. Auguſt 
heißt es: „Seit 8 Tagen iſt hier wieder die Boͤrſe 
eröffnet, während vom 28. Mai an die kaufmänniſchen 
Verſammlungen auf oͤffentlichem Platze ſtatt fanden, 
und auch die Schulen nehmen wieder ihren Anfang. 
Amtlichen Berichten der Liefländifchen Kreis: Comite’s 
zur Abwehrung der Cholera zufolge, iſt das Lieflaͤndi⸗ 
ſche Gouvernement jetzt ganz frei von der Seuche.“ 


Entbindungs s Anzeige. 

Die heute früh halb zwei Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feines lieben Weibes, Karoline geborne 
Rother, von einem muntern Knaben, beehrt ſich 
feinen auswärtigen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 29. Auguſt 1831. 

. Der Kaufmann Guſtav Krug. 


A. 8. IX. 3. NU. TA: 

1 ůꝛ—³ . ͤ—.-!.:! —̃ ͤ — 
i Thea tee Nachricht. 

Dienſtag den 30ſten: Dichter und Schauſpie⸗ 
ler oder das Luſtſpiel im Luſtſpiel. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Lembert. Hierauf: Gänfe 
rich und Gänschen. Vaudeville in 1 Akt 

von Blum. 
— —— ͤ —́äʒ4ä —ęV 
In Wilbelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Gunſchke, Dr. E, die Cbolzra in Polen, auf einer 


Reiſe durch einen Theil dieſes Landes beobachtet. 
8. Berlin, geh. 5 Sgr. 
Jahn, Dr. J. R. M., Noth⸗, Troſt⸗ und Huülfs, 
Büchlein gegen die Cholera. Zweite Auflage. 12. 
Augsburg. geh. 4 Sgr. 
Krüger⸗Hanſen, Dr., Curbilder mit Bezug auf 
die Cholera. gr. 8. Roſtock. geh. 1 Rthlr. 13 Sgr. 
Erſter Nachtrag zu diefem Werke. 8. daſelbſt. 
; 18 Ser. 

Loder, J. Ch. von, über die Choleras Kranfbeit. 8. 
Koͤuigsburg. geb. 5 12 Sgr. 
Deſſen Zufäße zu dieſer Schrift. 8. daſelbſt. geh. 8 Sgr. 
Rein, M. v., Dr. in Watſchau, briefliche Mitthei⸗ 
lung über die Cholera an Dr. Rieſer in Jena. gr. 8. 
Leipzig. geh. 5 Sgr. 
iemerling, Dr. Fr., Sendſchreiben an Deutſch⸗ 
lands Aerzte uber die Cholera. 8. Noſtock. geh. 


J BR 


Taſchenbuch für das Jahr 1832, 
der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
Herausgegeden von Dr. St. Schütze. Mit Beiträgen 
von Hell, Cbamiſſo, Lohmann, Blumenhagen zc. und 
11 feinen Kupfern, geſt. von Doͤbler, Schuler u. A. 
12. In Futteral mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Ausg. geb. in Maroguin als Brieftaſche 2 Nılr. 27 Sgr. 
Ausgabe gebunden in Maroguin mit Maroguin⸗Futteral 
4 Kthlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

„Von dem Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 6575 Fthlr. 
3 Sgr. ermittelten und mit einer Schulden Summe 
von 5110 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. belaſteten Nachlaß 
des Schuhmachermeiſters Pokieſer am 18. April d. . 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Ter, 
5 zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 15ten 

evembet c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes, Gerichts, Aſſeſſor Hubner angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufs 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſönlich oder durch geſetzlich zulaͤſſtige Bevoll⸗ 
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maͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herrn JuſſizCommiſſarien Pfendſack, v. Ücker⸗ 
mann und Weimann vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung. der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen und mit ibren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden: 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Breslau den Sten Juli 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf dem Mathias Elbing hieſelbſt unter No. 742. 
des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 65. belegene Grund⸗ 
ſtuͤck, den A rn dorffſchen Erben gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation anderweitig verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be⸗ 
trägt nach dem Materialien⸗Werthe 212 Rthlr. 15 Sgr. 
Der nunmehrige Bietungs-Termin ſteht am 23 ſten 
September c. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Rath Blumenthal im PartheiensZimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tocoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zugleich wird 
bemerkt, daß auf das Grundſtuͤck eine Belagerungs⸗ 
Entſchaͤdigung von 230 Rthlr. Capital und 71 RKthlr. 
Zinſen repartirt iſt und daß ſolche dem Adjudicatotius 
gegen die Verpflichtung das Grundſtuͤck zu bebauen, uͤber⸗ 
laſſen werden ſoll. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 21ſten July 1831. 

Ediet al Citation. 

Von dem unterzeichneten Stadt» Gericht wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß nachſtehende, angeblich be⸗ 
zahlte Schulds und Hypotheken Inſtrumente und Hypo, 
theken⸗Scheine als: 1) ein Schuld- und Hypotbeken⸗ 
Inſtrument vom 7 April 1804 uͤber 100 Rehle. 
ausgeſtellt von der Barbara Roſina verwittwet geweſe⸗ 
nen Haafin und nachher verwittweten Heyn geb. 
Scheuffler für den Bedienten Chriſtian Krauſe 
zu Sagan, eingetragen auf die Kolonie⸗Nahtung No. 4 
in der neuen Forſt⸗Kolonie bei Sagan; 2) ein Hypo⸗ 
theken⸗Schein vom 6. Februar 1817 über 303 Kthlr. 
10 Sgr. annoch ruͤckſtaͤndige Kaufgelder ausgeſtellt von 
dem Scharfrichter Johann Gottlieb Lauſch zu Sagan 
für die Johanna Sophie geb. Gohle verw. Scharf 
richter Lauſch zu Sagan eingetragen auf die Scharf⸗ 
richterei zu Sagan; 3) ein Hypotheken Inſtrument 
vom 28, Sept, 1780 et de intabulato den 29, Sep 


geladen in 


— 


tember 1780 über 50 Rthlr. ausgeſtellt von dem Bauer 
Johann Gottfried Conrad zu Eckersdorf für Frau 
Johanna Suſanne verehelichte Burgermeiſter Pu ſch 
geborne Dehmel und eingetragen auf das Bauergut 
No. 4 zu Eckersdorf bei Sagan; 4) ein Schuld- und 
Hypotheken⸗Inſtrument vom Ssſten Juni 1800 über 


300 Rthlr. ausgeſtellt von dem Fleiſchhauer Chtiſtlan 


Heinrich Muller für die Die. Johanna Dorothea 
Harmuth und eingetragen auf einen vor dem Hoſpital⸗ 
thore zu Sagan belegenen Ackergarten No. 412; 5) ein 
Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument vom 10ten Des 
cember 1818 et de intabulato den 17. Dechr. 1818 
über 50 Rthlr. Courant, ausgeſtellt von dem Maurer 
Karl Siegmund Klingel für den Gutsbefigee von 
Francke auf Rückersdorf und eingetragen auf das 
Haus No. 101 (neue Hypotheken No. 507) zu Sagan; 
6) ein Hypotheken⸗Inſtrument vom 28. October 1805 
et de intabulato den 30. October über 400 Kthlr. 
ausgeſtellt von dem Tiſchler Chriſtian Baumann zu 
Sagan fir den Bauer Johann Gottfried Toͤpfer zu 
Eckersdorf und eingetragen auf das Haus No. 160 
(neue Hypotheken No. 595) zu Sagan; 7) ein Schuld⸗ 
und Hypotheken- Inſtrument vom 17. Juni 1803 et 
de intabulato den 20. Jum 1803 über 500 Rthlr. 
ausgeſtellt von dem Bauer Johann Gottfried Krauſe 
zu Eckersdorf für die Frau Baroneſſe Juliana von 
Luttwitz geborne von Stoſch und eingetragen auf 
das Bauergut No. 16 zu Eckersdorf bei Sagan, und 
8) ein Hypotheken⸗Schein vom 19. September 1813 
über 50 Rthlr. muͤtterliche Erbgelder für den Gottfried 


* 


und auf 2021 Rthle. 16 Sgr. abgeſchaͤtzten Bauer, 


Bohriſch eingetragen auf die vormals Schwandtgeſche 
jetzt Bohriſche Gaͤrtner⸗Nahrung No. 13 zu Eckers⸗ 


dorf verloren gegangen find. Es werden daher dem 
Antrage gemaͤß alle diejenigen, welche dieſe Hypotheken⸗ 
Inſtrumente und reſp. Hypotheken- Scheine oder Ein 
oder das Andere derſelben etwa hinter ſich haben, ſo 
wie alle diejenigen, welche als Eigenthüͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand oder ſonſtige Brief Inhaber, Rechte an 
dieſe Inſtrumente zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
dem auf den 21. November c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Commiſſario Hrn. Seadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Becker im Stadtgerichtl. Seſſions⸗ 
Zimmer auf hiefigem Nathhauſe angeſetzten Termine 
in Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzuzeigen und 
zu juſtiſiziren, im Unterlaſſungsfalle aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Außenbleibenden mit ihren etwanigen An⸗ 
ſprüchen prächubirt, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, die Inſtrumente nach erfolgter 


Ableitung der ManifeſtatiousEide für ungültig erklärt, 


a loͤſcht werden wird. 


amortiſitt und die Schuld im Hypotheken- Buche ge; 
Sagan den 3. Juli 1831, 
Das Gericht der Stadt Sagan. 


Bekanntmachung. ö 
Auf Antrag der Creditoren iſt die nothwendige Sub⸗ 
haſtation des sub No, 63 zu Frankenberg belegenen 


gutes und zweier Auengaͤrte verfügt worden, und beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch einge 
laden, in den dieſerhalb auf den 27ſten October c. 
den 29ſten December und peremtorie den 27ſten 
Februar 1832 Vormittags um 11 Ubr in 
unferm Amts⸗Locale vor dem Koͤnigl. Land und Stadt: 
Gerichts⸗Director Herrn Neſſel anberaumten Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und die Ad⸗ 
judication des Fundi zu gewaͤrtigen. 
Frankenſtein den 5ten Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
r 
In Termino den 17ten October c. von früh 9 Uhr 
ab, wird der Mobiliar, Nachlaß des allhier verſtorbenen 
Koͤnigl. Oberſt⸗Lieutenants Heim v. Lichnowsky, 
beſtehend in ſilbernen Epauletts, Schaͤrpe, Chacotbe⸗ 
hang ꝛc., Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Betten und Ge 
wehren, hoͤherem Auftrage zufolge, in ferner Behan⸗ 
fung No. 34. am Ringe hier, gegen gleich baare Bar 
zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden, wozu demnach Kaufluſtige einladet. 
Parchwitz den 26ſten Auguſt 1831. 
Das Lands und Stadt Gericht. 
5 e N . 
Montags den 10ten October c. a. von früh 9 Uhr 
ab, wird der Mobiliar-Nachlaß und die Handlungs 
Utenſilien der allhier verſtorbenen verehl. Kaufmann 
Hennig geb. Wuttke in ihrem Hauſe Nro. 4. auf 
der Kirchgaſſe, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu demnach Kauf 
luſtige einladet. Parchwitz den 26ſten Auguſt 1831. 
: Das Koͤnigl. Land- und Stadt; Gericht. 


Anderweite Verkaufs- Anzeige. 

Da in dem am 25ſten v. M. angeſtandenen Lici- 
tations Termine zum freiwilligen Verkauf der zum 
Muͤller Benediet Vogelſchen Nachlaß gehörigen auf 
2665 Nthlr. 17 Sgr. 8 Pf. detaxirten Mehlmuͤhle 
nebſt dazu gehoͤrigen Gaͤrten und Ackerſtuͤcken in 
Grafenort kein annehmliches Gebot erreicht, und ein 
anderweiter Bietungs-Termin auf den 21ſten Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags 9 Uhe in der Kanzellei zu 
Grafenort angeſetzt worden iſt, ſo wird ſolches beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhigen Kauflufigen hierdurch bekannt ges 
macht. Habelſchwerdt den 2. Auguſt 1831; 

Das, Majorat Grafenorter Gerichts Amt. 


Su bhaſt ation. 

Die dem George Friedrich Rauſch gehoͤrige, zu 
Breitenhein belegene Mehl- und Brettmühle mit Zu⸗ 
behoͤr, beſage der jederzeit bei uns einzuſehenden Taxe 
auf 1870 Rtöblr. ortsgerichtlich taxirt, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in termino den 24ſten 
Auguſt, den 24ſten September und den 1ften Oeto⸗ 
ber d. J., wovon der letzte peremtoriſch iſt, Öffentlich 
in der Gerichts ⸗Kanzellei in Ober Weiſtriz verkauft 


s 
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werden, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
mit dem Bemerken gebracht wird, daß auf das Meiſt⸗ 
und Beſtgebot, ſofern geſetzliche Hinderniſſe nicht Aus- 
nahme erheiſchen, der desfallſige Zuſchlag erfolgen wird. 
Freyburg den 18ten Juny 1831. f 
Das Gerichts-Amt der Heerſchaft Ober-Weiſtritz. 
Tyenter, Vert a u f. 
Die Utenſillen eines Privat⸗Thegters, beſtehend in 
dem Zubehör des Theaters ſelbſt, in, fünf auch firben 
Decoratlonen, nebſy niehreren Verſatz⸗Stucken, anſehn⸗ 
licher und guter Garderobe, mehrerer Bücher und eis 
ner bedeutenden Anzahl ausgeſchriebener Rollen, ſollen 
nach dem Wunſche der Geſellſchaft, im Ganzen oder 
Einzelu in Öffentlicher Auction gegen gleich baare Be⸗ 
jahlung auf den 13ten September d. J. im Gaſthauſe 
„zum Rautenkranz“ hleſelbſt Vormittags um 9 Uher 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. Auswaͤrtige Liebhaber wollen ſich in Porto⸗ 
freyen Briefen an das hieſige Koͤnigl. Poſt⸗Amt ger 
faͤlligſt wenden. Münſterberg den 25. Auguſt 1831. 
d Der Privat⸗Theater⸗Verein. 

BEE EUR EHADO LH RE 
wird zu kaufen geſucht. Die Kaufsbedingungen wer⸗ 
den unter der Adreſſe: Herrn D. E. Krug's Wwe. 
in Breslau, (mit der Bezeichnung Lit. A.) in porto- 
freien Briefen angenommen. 


f Billig zu verkaufen 
2 8 Grundſtuͤck Sandthor, neue Junkernſtraße 
No. 23, 
Das Nähere Kupferſchmidtſtraße No. 63. 

BE EHE ge. 8 
Für geſundes Schaafvieh iſt Fettweide für einige 
bundert Stuͤck in Hartlieb zu uͤderlaſſen. 1 


r  — 
Neue Hollaͤndiſche Heringe 
in ſchoͤner fetter Qualité in Gebinden und im Einzeln 
— zus # a el Sgr.; neue engl. Heringe 
Sti und r. und Braunſchweiger Wur 
von friſchem Ausſehen oft u r 
G. B. Jaͤkel. 
Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Bresla i 
und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt wieder N 5 


Sam. Hahnemann. 
ſicherſte Heilung und Ausrottung 
der aſiatiſchen Cholera. 
Preis: 1½% Sgr. 


Gluclliche Heilung der Cholera asiatiaca 
= auf homdͤopathiſchen Wege, 
Ay * Schreiben des Dr. Schroͤter in Lemberg 
an die Verſammlung homo opathiſcher Aerzte in Naumburg. 
e Preis: 1½ Sgr. ü 
J. F. Glück in Leipzig. 


mit einem neuen Brennapparat verſehen. 


gite tar i ſche Anzeigen 
So eben hat die Preſſe verlaffen: 
Dr. Joh. Wendt, 

Königlicher Geheimer Mebieinal> Rath, Profeſſor ꝛc. 
Ueber die 
aſiatiſche Cholera 

bei ihrem Uebertritte 
in Schleſiens ſuͤd⸗oͤſtliche Graͤnzen. 
Ein Sendſchreiben 
an ſeine Amtsgenoſſen in der Provinz. 
ö Preis: Geheftet. 10 Sgr. 
Breslau den 20. Auguſt 1831. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn zu haben: 
ER Könige, Dr. Al. Albr., 
tt den ee 
N eines 
N Grundriſſes 5 
der Ze, 
For ſt wiſſen ſchaf t 
: in ihrem ganzen Umfange, 
erläutert durch eine ſyſtematiſche Reihenfolge der wichtige 
ſten Fragen in jedem einzelnen Zweige dieſer Wiſſenſchaft. 
1e Abthlg. gr. 8. 18 Sgr. 
Von allen Zweigen der Staatswiſſenſchaft und der 
Staatsverwaltung beruͤhrt keiner ſo unmittelbar die 


Wohlfahrt auch des Geringſten im Volke, als das 
Forſtweſen und ſeine Behandlung; und keiner iſt folge⸗ 


reicher und darum wichtiger, da bei keinem in gleichem 


Maße richtige oder falſche Behandlung auf Jahrhun⸗ 
derte fortwirken. Von jeher iſt dieſes erkannt; vieles 
iſt fuͤr die Ausbildung der Wiſſenſchaft, fuͤr ihre moͤg⸗ 
lichſt richtige Anwendung geleiſtet; aber eben ſo oft iſt 
durch die Stürme zerftörender Zeitverhaͤltniſſe das ſorg⸗ 
faͤltig Begruͤndete vereitelt worden, als dieſes durch 
Anwendung irriger Grundfäge und gewagter Verſuche 
geſchehen iſt, und fortwährend beſteht noch mit letzte⸗ 
ren ein gefährlicher Kampf. 

Der Herr Verſfaſſer, welcher ſich der Wiſſenſchaft 
fuͤr Theorie und Praxis mit ſeltenem Fleiße und Hin⸗ 
gebung gewidmet, e 
in den verſchiedenſten Ländern durch eigenen Augens 
ſchein bekannt gemacht, und auch in der Literatur ſchon 
fuͤr manche Leiſtungen verdiente Anerkennung gefunden 


» bat, geht von der Ueberzeugung aus, daß nur durch 


Sicherſtellung und eben ſo gründliche als deutliche Ent 
wickelung der erſten und oberſten Grundfäße ein ges 
deihliches Reſultat der Wiſſenſchaft erzielt und geſor⸗ 
dert werden koͤnne, und hat dieſe Ueberzeugung hier 
mit unermuͤdlichem Fleiße und mit ſeltener Umficht 
auszufuͤhren begonnen. Es wird dieſes Jedem bei An⸗ 


welcher ſich mit ihrer Anwendung 


— 


U 

ſicht der erſten Abtheilung in die Augen ſpringen und 
die Begierde nach der Fortſetzung unfehlbar eben fo 
lebhaft ſich außern, als der Vetfaſſer dieſelbe zu liefern 
ſich zum gewiſſenhaften Anliegen machen wird. 

Wir empfehlen bei dieſer Gelegenheit ſeine fruͤhere 
Schrift, welche, ohne Anfangs in den Buchhandel zu 
kommen, doch ſo ſtarke Nachfrage gefunden hat, daß 
davon nur noch ein kleiner Vorrath vorhanden iſt. 


Koͤnige, Dr. Al. Albr., 


von dem 


nachhaltigen Ertrage 
9 er 
A W 


. e 
verſchiedenen Beteiebsarten, 
2 5 in Hinſicht 
auf Nationalwohlſtand und Steuerung 
des Holzmangels, 5 
wenn bei der Ausmittelung des Gelbertrages der Wal 
der das Holz nur als Brennmaterial in Anſchlag 
: gebracht wird. 20 Sgr. 
Heidelberg im Auguſt 1838. 


Aug. Oßwald's Univerſitäts⸗Buchhandl. 


Zur Nachricht. 

In Geschäfts- Angelegenheiten mit dem 
Dominio Gross-Strehlitz (in Oberschlesien) 
ersuche ich ergebenst, an die Graf Ren ar d- 
sche Direktion in Gross- Strehlitz sich zu 
wenden. Es wird dadurch der Geschäfts- 
gang viel abgekürzter. 

Franz von Zawadzky. 


= Aechte Hollaͤndiſche Haarlemer ® 


Blumen: Zwiebeln. 

Von heute ab nimmt der Verkauf meiner Blumen 
Zwiebeln ſeinen Anfang. Der 350 Nummern ſtarke 
Catalog wird gratis verabreicht, und bitte ich zu den 
billigſten Preiſen um geneigte Abnahme. 

Breslau den 29ſten Auguſt 1831. 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Concert Anzeige. 

Welches ich Mittwoch den 31ſten Auguſt von dem 
Muſik⸗Chor des Hochloͤbl. Koͤnigl. 38ſten Infanterie 
Regimente in meinem Garten gegeben werden wird. 

Kalt, Coffetier zu Poͤpelwitz. 


wird verlangt. 
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Harlemer Blumenzwiebeln. 

Mein direct aus Harlem dezogner Transport Blu⸗ 
menzwiebeln iſt bereits eingetroffen, welches den geehr⸗ 
ten Abnehmern ergebenſt anzeige. Die mannigfaltigen 
Sorten und Preiſe find aus einem hierüber zu verab⸗ 
folgenden Catalog näher zu erſehen. e 

Guſtav Heinke, Carlsſtraße No. 10. 


. n 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß in der neuere 
bauten Kegeldahn, vor dem Oder-Thor, in der Mar 
thias⸗Straße No. 81. im Casberkiſchen Garten, Mitt 
woch als den 3tſten Auguſt zum erſtenmal geſchoben 
werden kann, wobei ich um geneigten Zuſpruch bitte. 
Limprecht, Coffetier, 


Rſe ſt aur ation. ; 

Taͤglich ſind Bouillon, Beefſteaks, Cottelet ꝛc. zum 

Frühſtuͤck zu haben, zu allen Zeiten wird billig & la 

Carte geſpeiſt. — Abonnements zu 3 RNithlr. und 

5 Rthlr. monatlich, in und außerm Hrufe werden an, 

genommen. — Auch kann ich eine meublirte Stube 
ablaſſen Coffetier Schmidt, a 
in der gokdnen Krone am Ringe No. 29, 

. ͤnͤuTtnn nenn 
Ein Handlungs, Lehrling 

Das Naͤhere in der Papierhandlung 

im alten Rathhauſe am großen Ringe. 1 


Vermlethun g. 

Fir einen ſoliden Miether ſteht vom Aften Sep 
tember an, bei einer ſtillen Familie, eine freundliche 
Stube offen. Das Nähere Junkernſtraße Nro. 31., 
der Poſt grade uͤber 3 Stiegen. 


Angekommen e Fremde. 


In den z Bergen: Hr. Graf v. Henkel, Hr. v. Arnim, 
Gan deide von Siemianowitz; Hr. v. Walther, von 


r. Graf v. Kalckreuth, von Siegersdorff. — Im 
5 von 


— nn — — — — U 
Dieeſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlted 
Korn ſchen Buchhandlung und tt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kun if ch. 


